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Schwere ruſſiſche Offiziersverluſte in der Karpathenſchlacht.

Ein Engländer erwartet
Deutſchlands Sieg.

Die „St. LouisPoſtDispatſch“ gibt nachſtehende be
merkenswerten Aeußerungen über den Krieg wieder, die
ein Engländer, Frank Harris, der Herausgeber
der in London erſcheinenden Zeitſchriften „Vanity Fair“
und „Saturdey Review“, bei einem Beſuche in Amerika ge

tan hat: ß„Jch bin überzeugt davon, daß die Deutſchen in
dem Kriege gut abſchneiden werden, wenn ſie nicht
ſogar ganz und gar gewinnen Dieſe Vor-
ausſagung, ſo ſagt das amerikaniſche Blatt, ſtützt er auf
das, was er zwei Tatſachen nennt. Die erſte iſt die, daß
die deutſche Organiſation beſſer war und in
wachſendem Maße beſſer ſein wird als die Organiſation
irgendeines oder aller Verbündeten. Die zweite Tatſache
iſt das, was er „die umglaubliche, ſorgloſe Schwäche
Großbritanniens“ nennt. Kitchener hat, wie
Harris ſagt, ihm geſtanden, daß ſeine Million kaum ſo
brauchbar und ſo gut ausgerüſtet ſein werde wie das erſte
kleine Expeditionskorps. Die neuen Truppen, die Ruß-
land im Frühjahr ins Feld ſtelle, ſeien Myraden ſtupider,
halbsausgebildeter Rekruten, weit minderwertiger als die
erſte ruſſiſche Armee. Die ſerbiſchen und belgiſchen Streit
kräfte ſeien ſo gut wie verbraucht. Auf der anderen Seite
arbeite die deutſche „Kriegsmaſchine ſo genau, daß die näch
ſten ſechs oder acht Millionen Soldaten ebeſo voll-
kommen brauchbar ſein würden wie die erſten vier
oder fünf Millionen, die bisher die Laſt des Kampfes er-
trugen. „Der ſchwerſtwiegende Faktor iſt“, ſo ſagt der
Journaliſt, „die

unglaubliche Schwäche Großbritanniens.
Niemand kann daran zweifeln, daß England wenig-

ſtens die Neutralität der Türkei hätte erkaufen können, und
es wird zugegeben, daß es bis heute eine zweite Million
nach Frankreich oder beſſer noch nach Oſtende hätte werfen
können, wenn es jenem Volke den genügenden Geldköder
geboten hätte!“ Während Harris zugibt, daß die Engländer
bei Beginn des Krieges die beſſeren Karten in der Hand
gehabt hätten ſagt er, er ſei keineswegs ſicher, daß ſie
heute noch gewinnen könnten, und iſt ſogar überzeugt da
von, daß die Deutſchen weniiſtens „gut ab-
ſchneiden“ würden. „Denn“, ſo ſagt er, „die deutſche
Ueberlegenheit an Organiſation und in Kampfkraft iſt nur
ein Symbol ihrer Ueberlegenheit an moraliſchem und natio-
nalem Enthuſiasmus. Es iſt ganz unmöglich, in
der Schilderung des Nationalgeiſtes und Enthuſiasmus der
Deutſchen in dieſer Kriſis zu übertreiben. Dieſes ruhige
und disziplinierte Volk zeigte bereits im Jahre 1814, daß
es einer außerordentlichen leidenſchaftlichen Hingebung
fähig ſei, aber 1914 nahm dieſer Patriotismus einen faſt
religiöſen Eifer an, und eine Welt in Waffen vermochte ihn
nicht zu dämpfen. Jn dieſer Beziehung von Militaris-
mus zu reden, iſt lächerliches Geſchwwätz. Das ganze
derttſche Volk ſteht in dieſem Kriege hinter dem Kaiſer und
iſt feierlich entſchloſſen, ihn bis zu einem großen Ausgange
durchzuführen.“

Das Triumvirat Asquith, Winſton Churchikl
und Kitchener

ſteht vor Gericht,
ſagt Harris, und hat ungefähr ſo wenig geleiſtet, wie
Menſchen leiſten können, ſo daß ſich die Welt über ihre
Armut an Jdeen wumdert. Bitter fügt er hinzu: „Niemand,
der ſie kennt, erwartet viel von Asquith, Churchill und
Kitchener. Asquith iſt ein milder, gutmütiger Juriſt
mit einer guten, alltäglichen Jntelligenz, ohne jede origi-
nelle Jdee, und dabei doch mit einer ganz bedeutenden
Fähigkeit für volltönende Phraſen begabt. Er liebt ein
qutes Eſſen und eine gute Flaſche Wein, und befolgt das
franzöſiſche Sprichwort, welches ſagt, daß man nach dem
40. Jahre die Kellertür offenhalten müſſe Churchil!l
beſitzt einen guten Poſten Energie und ſchnelle Entſchloſſen
heit, kennt aber keine Sprache außer der eigenen, iſt nicht
beleſen und hat keine Spur von Genie. Hitchener iſt
längſt über ſeine beſte Zeit hinaus, und hat, meiner Anſicht
nach, es immer leichter gefunden, weiſe auszuſehen, als weiſe
zu reden. Jmmerhin iſt Grey noch da, und er iſt ein
Mann von beträchtlicher Bedeutung, bewundernswerter
Stärke, Charaktergröße und von einiger Fähigkeit, unab-
hängig zu denken. Wenn England in dieſer Kriſis irgend
etwas Bemerkenswertes tun ſollte, ſo rührt die Jnitiative
wahrſcheinlich von Sir Edward Grey her.“

Haris behauptet, daß Deutſchland durchaus bereit ſei,
Frankreich und Rußhand Frieden zu gewähren, ihnen die
beſetzten Gebietsteile zurückzugeben und Frankreich vielleicht
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 19. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südöſtlich von pern wurden die Engländer aus den
noch gehaltenen kleinen Teilen unſerer Stellung vertrieben.
Mit ſtarkem Angriff längs der Bahn YpernComines ver
ſuchten ſie geſtern abend ſich erneut in Beſitz der Höhen-
ſtellung zu ſetzen. Der Angriff brach unter ſchwerſten Ver
luſten zuſammen.

Bei Jngelmünſter iſt der franzöſiſche Flieger-
leutnant Garros zur Landung gezwungen und ſofort ge
fangen genommen worden.

Zwiſchen Maas und Moſel verlief der Tag unter
Artilleriekämpfen. Ein ſchwächlicher franzöſiſcher Angriffs
verſuch gegen die Combres-Stellung wurde durch unſer
Fewer im Keim erſtickt.

Jn den Vogeſen mißglückten zwei franzöſiſche An
griffe gegen die von uns genommene Sattelſtellung weſt
lich des Reichsackerkopfes und ein Angriff gegen die Höhen
nördlich von Steinambrück Nach ſtarken Verluſten zogen
ſich die Franzoſen zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.
Das Ausland wird von Frankreich und England aus,

ſcheinbar ſogar von amtlichen Stellen, mit Siegesnach-
richten über angebliche Erfolge unſerer Gegner auf dem
Weſtkriegsſchauplatze überſchwemmt. Alle dieſe
Behauptungen ſind einfach erfunden ihre Widelegung
im einzelnen lohnt ſich nicht. Es wird vielmehr lediglich
auf ihre Nachprüfung an der Hand der dienſtlichen deutſchen
Kriegsberichte verwieſen.

W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
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ſogar einige rein franzöſiſche lothringiſche Gemeinden zu
zugeſtehen (7), unter der Bedingung, daß man ihm Ant
werpen und eine gewiſſe Souveränität, wenn nicht die
ganze Souveränität über Belgien laſſe. Er erklärt, daß
Frankreich fühle, daß es ſich böſe die Finger verbrannt habe,
als es für England die Kaſtanien aus dem Feuer holte.
Es würde ſchon im September Frieden gemacht haben,
wenn England nicht gedroht hätte, in dieſem Falle Frank-
reich als Feind behandeln zu wollen, und es auf dieſe Weiſe
gezwungen hätte, das Uebereinkommen zu unterſchreiben,
daß wer der Verbündeten einen Sonderfrieden ſchließen

„Aber“, ſo ſagt er, „Abkommen find kaum mehr als
Fetzen Papier.“ Sobald Rußland ſieht, daß es in ſeinen
Intereſſe iſt, Frieden zu ſchließen, wird es dies tun, ohne
ſich groß darum zu kümmern, ob dies Frankreich oder Eng
land paßt. England hofft natürlich auf einen Krieg bis
zum bitteren Ende, denn nur auf dieſe Weiſe könnte es
hofſen, Deutſchlands Handel an ſich zu reißen. Jn Wirk-
lichkeit leidet aber nicht England, ſondern
ſeine Verbündeten haben die Laſt des Krieges zu tragen.

Man kann annehnten, daß der Frieden von Frankreich
oder von Rußland oder von beiden Ländern vor dem Ende

3 Jahres 1915 willkommen geheißen werden wird, wenn
es Deutſchland gelingen ſollte, ſich in Frankreich und Ruß-
land zu halten. Der Zar iſt ein glühender Bewunderer des
Kaiſers. Rußland hat es ſatt, ſich an der deutſchen Linie
in Polen den Schädel einzurennen; es fängt an, ſich ſeiner
Schwäche bewußt zu werden, und ſeine Verbündeten anzu
rümpeln. Sonſt hätten wir nicht das Bild von drei Ver
tretern dreier Großmächte, die in Paris über eine gemein
ſame Anleihe verhandeln. Deutſchland kann es ſich leiſten,
edelmütig zu ſein, wenn man ihm geſtattet, Antwerpen und
eine gewiſſe Kontrolle über Belgien zu behalten. Und wer
könnte es daran verhindern, daß es dieſen Troſt behält?
England allein, und England würde ohne Verbündete
machtlos ſein. Wer wird zuerſt klug werden, Deutſch
land oder England? Deutſchland, indem es Rußland
und Frankreich Frieden anbietet, oder England, indem es
ſie und Jtalien dazu zu einer neuen gigantiſchen Kraft
anſtrengumg aufhetzt, um Deutſchland, ſeinen großen
Handelsrivalen, zu ruinieren? Seit vier Monaten haben
die Deutſchen ohne große Schwierigkeit ganz Belgien, ein
Achtel von Frankreich und ein großes Stück von Rußland

gehalten überall ſind ſie im Vorteil.e i Wenn England auchdie See hält, ſo iſt es ihm doch bis jetzt nicht gelungen,
Deutſchland zu blockieren, oder ihm den Bezug ſo not
wendigen Kriegsmaterials, wie Kupfer und Gummi, zu
unterbinden. Auch die deutſche Finanzlage iſt viel beſſer,
als nein Menſch vor ſechs Monaten prophezeit haben
würde.

Iſt irgendein vernünftiger Grund für die Annahme
vorhanden, daß die nächſten ſechs, zwölf oder auch vierzig
Monate dieſes abgeſchloſſene Kriegsanteil ins Gegenteil
umwandeln können?“

Frank Harris hat außer auf amerikaniſchen auch auf
en Univerſitäten ſtudiert; er kennt uns alſo einiger
maßen.

Die finanzielle Stärke der Kriegführenden.
Es erſcheint nach dem „New Yorker Herold“ vom 16. 3 von

Wert, die Frage zu unterſuchen, wo ſich eventuell ſeinerzeit die
„letzte Milliarde“ aufhalten wird. Es liegen nach dieſer
Richtung hin zwei Anhaltspunkte in Ziffern vor. Der eine iſt ſo
eben vom Ver., Staaten Bundes-Handelsamt, der andere vom
deutſchen Reichs-Schatzamt geliefert.

Nach den Handelsamtsangaben beziffert ſich die Staatsſchuld
der kriegführenden Mächte, in runden Ziffern auf. 114 Milligar-
den Dollars für Deutſchland 626 Milliarden für (das volks-
arme) Frankreich, 334 Milliarden für England, 414 Milliarden für
Rußland. Das Nationalvermögen beträgt 80 Milliarden in
Deutſchland, 85 Milliarden in England, 50 Milliarden in Frank-
reich, 40 Milliarden in Rußland. Die Koſten des Krieges in deſſen
bisherigen Verlauf haben ſich, nach Mitteilungen des deutſchen
Staatsſekretärs Dr. Karl Helfferich, belanfen: auf 214 Milliarden
für England, auf 416 Milliarden für Rußland und Frankreich,
auf 154 Milliarden für Deutſchland.

Nun ziehe man in Betracht, daß Frankreichs Anleihefähigkeit
nahezu erſchöpft iſt, was ſchon daraus hervorgeht, daß die Suh-
ſkribenten zu dem erſten Kriegsanlehen außerſtande ſind, ihre
Ratenzahlungen einzuhalten. Man ziche in Betracht, daß Ruß-
land, ſo reich es auch an natüclichen Hilfsquellen ſei, außerorderrt-
lich kapitalsarm und Frankreich gegenüber „bis an den Hals“ ver
ſchuldet iſt. Man ziehe im allgemeinen die vorhin genannten
Ziffern der Verſchuldung der einzelnen kriegführenden Völker,
deren Nationalvermögen und die Höhe ihrer Kriegsbedürfniſſe in
Betracht die alle zugunſten Deutſchlandsſprechen. Und man ztieye in Betracht, daß Engranh in letz
ter Linie mit unausweichlicher Beſtimmtheit für
die Gelderforderniſſe von Frankreich, Rußland,
Belgien und Serbien aufzukommen haben wird (und teilweiſe
ſchon aufzukommen hat): und man beantworte ſich dann ſelbſt
nach der Logik der Ziffern die Frage, wo aller Vorausſicht nach
„die letzte Milliarde“, die den Siegesansſchlag geben ſollte, zu
finden ſein wird.

Wahrheitsliebe der Kämpfer für „Freiheit“
und „Recht“.

W. T. B. Berlin, 17. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
Die ruſſiſche Zeitung „Nowoje Wremja“, die ſeit Kriegsausbruch
unaufhörlich lügneriſche Hetzartikel gegen Deutſchland
veröffentlicht, brachte am 23. 12. 14/5. 1. 15 unter Ueberſchrift:
„Die Qualen der deutſchen Gefangenſchaft“ einen längeren Be
richt über angebliche Erlebniſſe von zwei ruſſiſchen und zwei
montenegriniſchen Krankenſchweſtern in Deutſchland, der von
Lügen und Verdrehungen der Wahrheit ſtrotzt. Die Wort-
führerin der Schweſtern, eine Montenegrinerin Pawlowitſch, be
klagt ſich in gehäſſigen Worten über grobe Behandlung durch
deutſche Soldaten und Aerzte, über Betrug und Entbehrungen,
die ſie mit ihren Begleiterinnen beſonders in Hammerſtoin
und Schlochau erlitten haben will.

Die von hier aus angeſtellten eingehenden Ermittelungen
haben einwandfrei ergeben, daß die Krankenſchweſtern keinen
Grund zu Klagen gehabt haben und daß die Schweſter Pawlo
witſch in ihrem Bericht derb gelogen hat. Jn Hammerſtein und
Schlochau ſind die Krankenſchweſtern mit jeder erdenklichen Rück
ſicht behandelt worden. Sie haben in Hammerſtein die tadel-
loſe Koſt der deutſchen Aerzte geteilt und ſind von dieſen in jeder
Beziehung gut behandelt worden, obwohl das ſelbſtgefällige und
aufgeräumte Benehmen der Schweſtern, das nicht zu dem Ernſt
der Zeit und ihres Berufes paßte, auf die deutſchen Aerzte nicht
den beſten Eindruck machte. Not und Entbehrungen haben die
Schweſtern nicht gelitten, wenn man darunter nicht die aller
dings einmal erfolgte Ablehnung ihres Geſuches, ihnen Geld zur
Beſchaffung von Parfüms, Schokolade oder fekt zu geben,
rechnet. Die Schweſtern haben mündlich und ſchriftlich ihren
Dank für die gute Behandlung in Hammerſtein dem Chefarzt
und den anderen Aerzten ausgedrückt.

Auch in Schlochau ſind ſie tadellos untergebracht worden.
Sie haben in der Wohnung des Bürgermeiſters gewohnt und gute
Verpflegung erhalten. Sie haben die Stadt und deren Um
gebung durchſtreift, eine ausgedehnte Korveſpondengz unterhalten,
die noch durch die ihnen erlaubte Benutzung des Rathaustelephons
unterſtützt wurde, ſie haben nach Belieben Einkäufe in der Stadt
gemacht und bei allen die tatkräftige Unterſtützung der deutſchen
Stadtverwaltung erhalten. ie betrogen oder übervor-
teilt find fie nicht worden. Das haben ſie dort auch niemals
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behauptek. Der Kaſtellanfrau, bei der ſie aßen, ſagten ſie
wiederholt, es gefiele ihnen ſo gut in Schlochau, ſie am
liebſten bis zum Kriegsende dort bleiben möchten. Bei
geordneten Weike in Schlachau, der den Magiſtrat vertrat, habenſie vor ihrer Abreiſe nach Rußland cerhelt ihren Dank für

die vorzügliche und gute Behandlung ausgeſprochen
Nach alledem haben entweder die Krankenſchweſtern in dem von

der Pawlowitſch erſtatteten Bericht grob die Wahrheit mit Füßen
getreten, oder aber die „Nowoje Wremja“ hat ihrerſeits den Be
richt verfälſcht, um den verhaßten Deutſchen etwas anzuhängen.

Der ruſſiſche Militärattaché in Athen geohrfeigt.
„Az Eſt“ meldet über Bukareſt: Nach Athener Mel

dungen ärzßerte ſich der ruſſiſche Militärattachee Lubanow
vor einem großen Publikum und in Anweſenheit zahlreicher
Offiziere in beleidigendem Tone gegen König
Konſtantin von Griechenland, dem es die Krone
koſten werde, daf; er Venizelos entlaſſen habe. Ein durch
den Vorfall empörter griechiſcher Offizier ſchritt
auf Lubanow zu und ohrfeigte ihn. Da auch das
Publikum eine drohende Haltung einnahm, flüchtete
der Militärattachee.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Joffres Einbildungskraft.

o. Genf, 18. April. Joffre beſpricht in einem
endloſen Armeebefehl die Kämpfe um die Höhe bei Les
Eparges. Er greift dabei zu einem bisher unbekannten
Mittel, um dic Begeiſterung der Soldaten anzufachen.
Joffre erzählt ihnen, die Deutſchen hätten die Be-
dienung der Geſchütze an dieſe angebunden
um die Einſtellung des Feuers zu verhindern. Der Be
richt ſchließt bombaſtiſch: „Unſfer Sieg iſt ſicher
unſer Triumph begann bereits! Dies muß Frankreich über
die großen Verluſte wegtröſten.“

Zweiter Austauſch von deutſchen und franzöſiſchen
Schwerverwundeten.

W. T. B. Berlin, 19. April. Der franzöſiſchen
Regierung wurde für den zweiten Austauſch
Schwer verwundeter etwa der 1. Mai und die fol-
genden Tage vorgeſchlagen. Die Verſammlung der für
dieſen Austauſch in Frage kommenden franzöſiſchen Schwer-
verwundeten begann am 15. April in Konſtanz am Boden-
ſee. Die Schweizer Regierung iſt um ihre Hilfe und um
Mitwirkung des Roten Kreuzes zur Geſtellung von Lazarett-
zügen beim Transport von Konſtanz nach Frankreich und
umgekehrt gebeten worden. Die Antworten auf beide Er-
ſuchen ſtehen noch aus.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Erkrankung des Generaliſſimus.

Die ernſte Erkrankung des ruſſiſchen Generaliſſimus
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch iſt, wie die „Deuttſche
Orient-Korreſpondenz“ erfährt, Tatſache. Fraglich iſt nur
noch, ob es ſich um Leberkrebs oder Gallenſteinentzündung
handelt. Ein baltiſcher Chirurg hat das Erſuchen, den
Großfürſten zu operieren, abgelehnt. Profeſſor Bergmann,
ein Neffe des früheren Chirurgen Prof. Bergmann in
Berlin, wolle den Verſuch wagen,

Dem „Tag“ wird noch mitgeteilt, daß der ruſſiſche
Generaliſſimus bereits vor mehreren Wochen
längere Zeit zur Erholung in Finnland ge-
weilt habe. Man erfährt bei dieſer Gelegenheit erſt, daß
der damals gemeldete kurze Beſuch des Zaren in
Helſingfors nur dem kranken Onkel gegolten hat. Jn
ruſſiſchen gutunterrichteten Kreiſen erhält ſich das Gerücht,
der Großfürſt hätte ſich infolge ſeiner Krankheit in letzter
Zeit nur ganz vorübergehend im Haupt-
quartier aufgehalten. Das ginge auch ſchon aus dem
Umſtand hervor, doß die Berichte der oberſten ruſſiſchen
Heeresleitung jetzt nicht mehr die großfürſtliche Namens-
unterſchrift trügen.

Kuropatkin und Nikolai Nikolajewitſch.
Von der ruſſiſchen Grenze wird der „National-Ztg.“

General Kuropatkin, der ſeit einiger Zeit in
Petersburg lebte, hat dem Zaren ein Geſuch unterbreitet,
in dem er bat, wieder in die Armee eintreten zu
können. Nach einiger Zeit erhielt Kuropatkin vom Groß-
fürſten Nikolai Nikolajewitſch ein in höhniſchem
Tone gehaltenes Rückſchreiben, worin ihm mitgeteilt wurde,
daß Rußland leider gezwungen ſei, auf die militäriſchen
Fähigkeiten des Generals zu verzichten. General Kuro-
patkin reiſte darauf ſofort ab und begab ſich auf ſein Gut
im Gouvernement Jwangorod.

Die Seeſchlacht bei Coronel.
Aus einem Briefe des Vizeadmirals Grafen Spee.

2. November 1914.
war Allerheiligen und für uns ein Glückstag. Jch

war mit dem Geſchwader auf dem Wege, ſüdlich längs der Küſte
zu fahren, als ich Wind davon bekam, daß ein engliſcher Kreuzer
in Coronel, einem kleinen Kohlenhofen bei Conzeption ein-
gelaufen ſei. Da nach den allgemeinen internationalen Regeln
ein Schiff einer Kriegspartei innerhalb von 24 Stunden wieder
auslaufen muß, dachte ich es abzufangen. Jch hatte die Plätze ſo
verteilt, daß „Nürnberg“ vor den Hafen laufen ſollte, um nachzu-
ſehen, ob der Kreuzer noch drinnen, während die anderen Sch fie
außen herum geſtellt werden ſollten. Um Kohlen zu ſparen, hatten
die Schiffe nur für 14 Seemeilen Dampf, waren aber ſonſt klar;
in kurzer Zeit alle Keſſel. Meine Schiffe waren alſo um 4 Uhr
26 Minuten etwa auseinander gezogen, nur „Gneiſenau“ ganz in
der Nähe, als mir gemeldet wurde, daß in Weſt-Südweſt etwa
2 Schiffe geſichtet wurden. Jch hielt darauf zu, befahl den an
deren Kreuzern zu mir zu kommen, denn es war mir bald klar,
daß es Gegner ſeien, und zwar der Panzerkreuzer „Monmouth“
und der kleine Kreuzer „Glasgow“. Bald kam hinter den

teten Schiffen der Hilfskreuzer „Otranto“ und nach einer
eile der Panzerkreuzer „Good Hope“ in Sicht. Der Geg-

ner verſuchte einige Manöver, durch die er meines Erachtens näher
an die Küſte gekommen wäre und nach Luv, was mir ſehr ſchäd-
li ſen. Jch hatte ſogleich „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“
befohlen, alle Keſſel in Betrieb zu nehmen, und in einer Viertel-
ſtunde lief ich mit 20 Seemeilen gegen ſchwere See und Dünung
auf, kam glücklich ſo weit, daß ich dem Gegner parallel zu ger
kam, war aber allein und mußte auf das Herankommen der
anderen warten. Der Gegner war ſo liebenswürdig, mich dabei
nicht zu ſtören, die Entfernung betrug da noch etwa 9 Seemeilen.
As meine Schiffe um 6 Uhr 10 Minuten bis auf „Nürnberg“,

die noch nicht zu ſehen war, zuſammen waren, begann ich die
Entfernung zu verringern, und als ſie etwa 5 Seemeilen betrugemeiſe 1,8 Kilometer), d. h. 9,25 Kilometer, ließ ich das

Feuer eröffnen. Die Schlacht hatte begonnen, und im weſent
lichen leitete ich mit wenig Aenderungen des Kurſes die Linie
anz ruhig. Die Sonne im Weſten hatte ich ſo ausmanöbvriert,haß ſie mich nicht ſtören konnte. Der Mond im Oſten war noch

nicht voll, verſprach aber gut in der Nacht zu leuchten, Regenböen
ſtanden an verſchiedenen Stellen. Meine iffe feuerten ſchnell
und hatten auf die großen Schiffe guten Erfolg. „Scharn-
horſt“ feuerte gegen „Good Hope“ (Flaggſchiff: Admiral Crad-
dock), „Gneiſenau“ gegen „Monmouth“, „Leipzig“ gegen
„Glasgow“, „Dresden“ gegen „Otranto“. Letzteres Schiff ver
ließ nach einiger Zeit die Linie und iſt entkommen, wie ich denke.
Auf „Good Hope“ und Monmouth“ brachen viele Brände aus, auf
erſterem fand eine ungeheure Exploſion ſtatt, die ſich gegen den
dunklen Abendhimmel wie ein Brillantfeuerwerk darſtellte, weiß-
glühend mit grünen leuchtenden Sternen lohte es dabei über
Schornſteinhöhe hinauf. Jch glaubte, das Schiff müßte dabei un
tergehen, doch ſchwamm es weiter und der Kampf ging ununter-
brochen fort. Die Dunkelheit brach herein, die Entfernung hatte
ich zuerſt verringert bis auf 4500 Meter, dann drehte ich ſo weit,
daß ſie langſam wieder zunahm. Es wurde weiter gefeuert nach
dem nur durch die Brände erkennbaren Schiffe, und als die Ge
ſchützführer nicht mehr zielen konnten, abgebrochen. Das Schießen
des Gegners hatte aufgehört. Jch befahl den kleinen Kreuzern,
die Verfolgung aufzunehmen, da der Gegner aber, wie es ſchien,
nun die Brände gelöſcht hatte, war nichts zu ſehen, und dasHerumfahren um die gegneriſche Linie, um ſie in günſtige Be
leuchtung zu bekommen, führte nicht mehr zum Zuſammentreffen.
Der Artilleriekampf hatte 52 Minuten gedauert.

Um etwa 8 Uhr 40 Min. auf Nordweſtkurſe beobachtete ich
voraus auf ſehr roße Entfernung, geſchätzt etwa 10 Seemeilen,
eEs war die „Nürnberg“, die vorher nicht le den Anſchlu

hakte finden können, nun auf die fliehende „Monmouth“ geſtoßen
war, die, wie ſie meldete, mit ſtarker Schlagſeite nach Steuer
bord vorgefunden wurde. „Nürnberg“ ging dicht heran und gab
ihr den Reſt durch Geſchützfeuer „Monmouth'“ kenterte und ging
unter. Leider verbot die ſchwere See die Rettungsarbeit neben
dem Umſtand, daß „Nürnberg“ glaubte, „Good Hope“ in der
Nähe zu ſehen, was wohl eine Täuſchung war. Sie wird die
großen Kreuzer auf große Entfernung im Mondlicht dafür an
geſehen haben. Jch weiß nicht, was aus „Good Hope“ geworden
ift; Leutnant G., der Zeit zu Beobachtungen hatte, meinte, er
habe exkannt, daß auch ſie ſtarke Schlagſeite bekommen habe,
und wenn ich mir das Bild in Erinnerung rufe, halte ich es wohl
für möglich, glaubte aber, es ſei eine Folge der Schiffsbewegungen
in der ſchweren See. Es iſt möglich, daß auch ſie untergegangen
iſt, kampfunfähig war ſie wohl. „Glasgow“ war kaum zu ſehen,
ſie ſoll auch einige Treffer bekommen haben, iſt meines Erachtens
aber entkommen. So haben wir auf der ganzen Seite geſiegt
und ich danke Gott dafür. Wir ſind in geradezu wunderbarer
Weiſe geſchützt worden, wir haben keinen Verluſt zu beklagen.
Einige leichte Verwundungen kamen auf „Gneiſengau“ vor. Die
kleinen Kreuzer wurden überhaupt nicht getroffen. Die Treffer,
die „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ erhielten, haben ſo gut wie
keinen Schaden angerichtet. Eine 15-Zentimeter-Granate fand
fich in einem Hellgatt der „Scharnhorſt“ vor, ſie hatte die Bord-
wand durchſchlagen, dann allerlei Unfug und Zerſtörung unten
verurſacht, war glücklicherweiſe nicht krepiert, und lag nun als
Gruß dar. Ein Schornſtein war getroffen, aber nicht ſo, daß
er ſeinem Zweck nicht mehr dienen konnte. Aehnliche Kleinig-
keiten ſind auf „Gneiſenau“. Jch weiß nicht, welche vielleicht
unglücklichen Zuſtände beim Gegner vorgelegen haben, die ihm
jeden Erfolg genommen haben. Die Begeiſterung unſerer braven
Leute iſt ungeheuer, ihre Siegeszuverſicht konnte ich oft beob-
achten. Beſonders gefreut hat es mich, daß auch „Nürnberg“, die
ohne Schuld von der Schlacht fern geblieben, doch noch ſchließlich
zum Erfolge beitragen konnte. Wenn „Good Hope“ entkommen
iſt, muß ſie meines Erachtens wegen ihrer Beſchädigungen einen
chileniſchen Hafen anlaufen; um das feſtzuſtellen, will ich morgen
mit „Gneiſenau“ und „Nürnberg“ Valparaiſo anlaufen und
ſehen, ob „Good Hope“ nicht von den Chilenen abgerüſtet werden
kann. Damit bin ich zwei ſtarke Gegner los. „Good Hope“ iſt
ja größer als „Scharnhrſt“, hat aber nicht ſo gute Artillerie. Sie
hat zwar ſchwere Geſchütze, aber nur zwei davon. „Monmouth“
iſt dagegen der „Scharnhorſt“ unterlegen, da ſie nur 15-Zenti-
meter hatte.

Die Engländer haben noch ein Schiff wie „Monmouth“ hier,
außerdem, wie es ſcheint, ein Linienſchiff der „Queens“Klaſſe
mit 30,5-Zentimeter. Gegen letzteres können wir kaum was
ausrichten, hätten ſie ihre Streitkräfte zuſammengehalten, ſo
würden wir wohl den kürzeren gezogen haben. Du kannſt Dir
kaum vorſtellen, welche Freude überall bei uns herrſcht, ſo haben
wir doch wenigſtens etwas zum Ruhm unſerer Waffen beitragen
können, wenn es auch für das Ganze und bei der ungeheueren
Zahl der engliſchen Schiffe wenig bedeuten mag.

3. November 1914.
Wir ſind heute morgen in Valparaiſo angekommen. Der

Geſandte von Erkert war anweſend, kam bald an Bord, ebenſo
der Generalkonſul Gumprecht. Die Nachricht unſeres Seeſieges
war noch nicht hergedrungen, verbreitete ſich aber wohl ſchnell.
Als ich zum Beſuch des Stationschefs an Land fuhr, war großes
Gedränge am Landungsſteg. Photographenapparate knipſten
dauernd und manches Hurra aus kleinen Gruppen wurde aus-
gebracht. Die Deutſchen wollten natürlich feiern, was ich aber
abſolut abgelehnt hatte. Jch ließ mich nur dann nötigen, auf
116 Stunden in den Klub zu kommen. Auf dem Rückweg zur
Anlegeſtelle kam eine Dame, überreichte mir einen Roſenſtrauß.
Es wurden eben allerlei Schwierigkeiten vom engliſchen Geſandten
überbracht wegen unſer Auslaufen, da wir vor kurzem einen
chileniſchen Hafen aufgeſucht haben. Jch ſagte dem Offfizier, der
die Meldung überbrachte, daß das Vorgehen des engliſchen Ge
ten abſolut unberechtigt ſei, er ſolle deſſen Forderungen ein-
ach zurückweiſen. Glücklicherweiſe kam gleichzeitig noch der
Geſandte an BVord, der auf ſpaniſch die nötigen Zuſätze machte.

Oeſterreichs RKrieg.
Nachträgliches zum Fall von Przemysl.

W. T. B. Wien, 18. April. Das Kriegspreſſequartier
veröffentlicht eine eingehende Darſtellung über die Ver
pflegungsausrüſtung von Przemysl, in dem
hervorgehoben wird, daß die Kriegsbereitſchaft der Be
feſtigungen des Reiches in erſter Linie von den budgetären
Mittel abhänge. Angeſichts der durch die Beſchränktheit
dieſer Mittel gebotenen äußerſten Sparſamkeit mußte bei
Kriegsausbruch die fortifikatoriſche Kriegsbereitſchaft

Przemysls mit größter Schnelligkeit durchgeführt werden,
was die Verlegung großer Arbeiterabteilungen in die
Feſtung notwendig machte, ein Umſtand, welcher bei der
Verpflegungsfrage bedeutend ins Gewicht fiel. Trotzdem
der Aufmarſch der Feldarmee die nach Przemysl führenden
Bahnen nahezu vollſtändig in Anſpruch nahm, wurde die
Verſorgung der Feſtung mit Proviant, Munition und ſon-
ſtigem Material derart bewerkſtelligt, daß am 16. Oktober,
am Tage der Einſtellung des Bahnverkehrs nach Przemysl,
in der Feſtung für 137 Tage Brot und Zwieback, für 147
Tage Gemüſe, für 115 Tage Fleiſch und für 392 Tage
Hafer für die auf 85000 Mann und 3700 Pferde veran-
ſchlagte Sicherheitsbeſatzung vorhanden waren. Tatſächlich
zählte aber die Beſatzung 131 000 Mann und 11 000 Pferde.

Jch hielt darauf zu, um zu helfen, falls nötig.

Nach der erſten Entſetzung Przemysls wurden unter unbe
ſchreiblicher Mühſal, hervorgerufen durch die vollſtändig
unfahrbar gewordenen Wege, die ſtark verbrauchten Vorräte
nicht nur erſetzt, ſondern ſoweit es nur angängig war, unter
Jn anſpruchnahme außerordentlicher Kräfte ergänzt. Von
213 nach Przemysl während der kurzen Entſetzungspauſe
geleiteten Zügen dienten 128 der Feſtung. Die Vorräte
wurden dadurch für etwa 510 Monate bei voller Ration,
für ach. Monate bei Verabfolgung von Zweidrittelportionen
ergänzt. Aber auch bei der zweiten Einſchließung überſtieg
die Zahl der Anweſenden die Veranſchlagung, indem 128 000
Mann und 14500 Pferde zu verpflegen, ſowie bald auch
18 000 Menſchen der Zivilbe völkerung und 2000 Gefangene
zu verſorgen waren, zumal die privaten Vorräte ſchon
während der erſten Belagerung ſtark in Anſpruch genommen

Recht gehören,

worden waren.
Der Feſtungskommandant ordnete denn auch ſofort eine

ſtrenge Regelung der Verpflegungseinteilung an. Offiziere
und Mannſchaften erhielten die gleiche Koſt. Alle Hotels
und Speiſewirtſchaften wurden geſchloſſen. Der einzige
Erholungsort war ein Kaffeehaus, in dem jeder Gaſt nur
einmal täglich ein Glas Tee oder Kaffee mit einem Stück
Zucker erhielt. Anfang Januar erfolgte eine namhafte
Reduzierung der Verpflegungsgebühr. Das Gemüſe wurde,
nachdem der Feſtungskommandant mit ſeinem Stabe eine
achttägige erfolgreiche Probe gemacht hatte, durch die
Futterrükbe erſetzt. Gleichfalls ſeit Januar begann die Ver
wendung von Pferdefleiſch ſowie zu Mehl verarbeitetem
Hafer ſowohl für die Offiziers- wie für die Mannſchafts
vrpflegung. So wurde es unter allerdings außerordent
lichen Entbehrungen möglich. daß Przemysl vom 16. Sep-
tember bis 22. März dem Feinde unbezwinglichen Wider-
ſtand bot. Der Bericht ſchließt mit der Darſtellung des
zweimaligen herviſchen Verſuche zum Entſatze Przemysls,
den die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen, unterſtützt von
ihren treuen deutſchen Verbündeten, trotz der Schreckniſſe
des zweimal mit ungewöhnlicher Heftigkeit einſetzenden
Winters unternahmen, und betont, daß die Anſtrengungen
zur Befreiung Przemysls durch die Naturgewalten, nicht
durch de.. Feind vereitelt wurden. Daß das Schickſal der
art entſchied, ändert nichts an dem Ruhm, der ſich ſowohl
für die tapfere, zäh aushaltende Beſatzung, als auch für das
heldenhaft ringende Entſatzheer an den Namen Przemysls
knüpft, und nichts an dem Geiſt, mit welchem dem Anſturm
des Feindes auch weiterhin begegnet werden wird.

Ruſſiſche Offiziersverluſte in der Karpathenſchlacht.
Petersburg, 18. April. Die erſten zehn Verluſt-

liſten von Offizieren in der Karpathen-
ſchlacht umfaſſen laut amtlichen Angaben 2722
Namen, darunter 31 Regimentsführer.

Der türkiſche Krieg.
Noch ein engliſches Linienſchiff beſchädigt.

Aus Athen wird gemeldet: Das engliſche Schlachtſchtff
„Albion“ gehört laut einer Meldung der „Neno Aſty“
aus Mudros auch zu den Opfern vom 18. März,
da es ſehr ſchwer beſchädigt und nach Malta ge-
ſchafft wurde. „Albion“ iſt 1898 vom Stapel gelaufen
umd gehört der „Canopus“ Klaſſe an, von der vor den Dar
danellen der „Ocean“ geſunken iſt.

Von tenſeits des Ranals.
Der Prinz von Wales als Depeſchenträger.

c. B. Man erinnert ſich. wieviel Aufhebens die eng
liſchen und die franzöſiſchen Zeitungen von der Ein
ſtellung des Prinzen von Wales in die eng-
liſche Front machten und wie ſie ihn als einen jugend-
lichen Helden feierten, deſſen Beiſpiel anfeuernd auf die
verbündeten Heere wirken würde. Dann aber wurde es
ſehr ſtill von dem Prinzen von Wales, der ein ſchmächtiger,
ſchüchterner Jüngling von zwanzig Jahren iſt und weder
in ſeinem Weſen noch in ſeinem Aeußeren etwas Helden-
haftes beſitzt. Und jetzt wird aus London gemeldet, daß
der Prinz von Wales dort wieder eingetroffen
iſt. Offenbar iſt ſeine ſchwächliche Geſundheit den
Strapezzen und Entbehrungen des Lebens in den Schützen-
gräben auf die Dauer doch nicht gewachſen geweſen. Aber
um der Sache ein Mäntelchen umzuhängen, wird ver
kündet, der Prinz habe dem Staatsſekrektär des Kriegs-
amts, Lord Kitchener, wichtige Depeſchen von
dem Oberkommandierenden der engliſchen Streitkräfte auf
dem Feſtlande, Feldmarſchall Sir John French, perſönlich
überbracht. Das ändert freilich nichts an der Tatſache, daß
der Prinz von Wales ſich wieder weit vom Schuß, in
ſicherem Gewahrſam „bei Muttern“ befindet.

Ausland.
Sweboda ein Deutſcher?

Paris, 17. April. Jm Laufe der Unterſuchung gegen
den unter der Anklage der Brandſtiftung auf dem franzſi
ſchen Paketdampfer „La Touraine“ verhafteten Deutſch
Amerikaner Richard Sweboda iſt eine überraſchende
Wendung eingetreten. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben,
daß die amerikaniſchen Papiere Swebodas ihm nicht zu

ſondern daß er in Wahrheit Schwind
heißt. Die Anklage iſt infolgedeſſen auf Spionage und
verſuchte Spionage erweitert worden. Er iſt aus der
Militärſtrafanſtalt, in der er ſich bisher befand, in das
Gefängnis La Santés überführt worden, wo er in ſtrenger
Einzelhaft gehalten wird. Die Verhandlung gegen ihn wird
vorausſichtlich Anfang Mai vor dem zweiten Pariſer
Kriegsgericht ſtattfinden. Sweboda beſtreitet nach wie vor
jede Schuld. (T.U.)

Großer Sieg des Generals Obregon.
Von der holländiſchen Grenze, 17. April. Havas meldet

aus Veracruz: General Obregon meldet aus Rempot-
Calufe einen großen Sieg. Er machte 6000 Gefangene und
erberztete 40 Geſchütze. Der Feind ließ 5000 Tote auf dem
Schlachtfelde.
Havas meldet aus New-York: Huerta veröffentlicht

eine längere Erklärung, worin er behauptet, niemals mit
der Ermorderung des Präſident Madero etwas zu tun ge
habt zu haben. Er kenne den Namen des Mörders, könne
ihn aber aus Gründen des Berufsgeheimniſſes nicht nennen.
Mexiko ſei durch einen energiſchen Mexikaner zu retten,
aber nie durch einen Banditen. Uebrigens nennt Huerta
keinen Namen. (T.-U)



g W Unterſchlagungsaffäre Gonpti.
Lyon, 18. April. „Progres“ meldet aus

Marſeille „Jn der Affäre Goupil wurden ein Zivilbuch-
halter und ein Jntendanturoffizier verhaftet und acht neue
Haftbefehle erlaſſen. Der Staat erleidet nach vorläufiger
Schätzung bereits einen Schaden von über zehn
Millionen Franks. Die Militärbehörden kamen
ferner einer zweiten Unterſchlagung saffäre
auf die Spur. Ein Lieferant geteerter Leinwand und ein
Pariſer Teilhaber des Lieferanten wurden verhaftet, weitere
Verhaftungen ſtehen bevor.

Kleine Nachrichten.
Kirchliche Auskunftsſtelle für Vermißte.

Da die Anfragen über Vermißte bei den kirchlichen Be
hörden in immer größerer Zahl eingingen, hat der Biſchof
von Paderborn, Dr. Karl Joſef Schulte, auf Anregung des
Apoſtoliſchen Stuhles und im Einverſtändnis mit den
deutſchen Biſchöfen bereits im Januar dieſes Jahres eine
Anskunftsſtelle für ganz Deutſchland insLeben gerufen.

Ungefähr 10 000 Anfragen ſind bereits eingegangen,
von denen etwa 1200 in verhältnismäßig kurzer Zeit er
ledigt werden konnten.

Die Auskunftſtelle ſammelt die Anfragen über deutſche
Vermißte ohne Unterſchied der Konfeſfion und
vermittelt ſie an die betreffenden Zentralen im feindlichen
Auslande, von wo ſie dann in die einzelnen Lager und
Lazarette gelangen. Die von dort aus einlaufende Nach
richt wird dem Frageſteller dann umgehend zuzgeſandt.

Bei den Anfragen wolle man möglichſt genaue Angaben
machen: Name, Vornahme, Rang, Truppenteil, Wohnort,
Geburtsdatum, ferner wo (weſtlicher oder öſtlicher Kriegs
ſchauplatz) und ſeit wann der Betreffende vermißt wird,
und ob ſchon Nackhforſchungen angeſtellt worden ſind, eventl.
mit welchem Ergebnis. Die Nachforſchung und Auskunft
erteilung erfolgt koſtenlos.

Alle Anfragen ſind zu richten an das Biſchöfliche
Generalvikariat Abteilung Auskunftſtelle), Paderborn
(Weſtfalen).

Der Unterricht in den Volksſchulen während des Krieges.
Ueber die Aufrechterhaltung des Unterrichts in den

Volksſchulen während des Krieges hat der Unterrichts
miniſter eine neue Verfügung erlaſſen. Faſt überall
iſt es gelungen, den Unterricht aufrechtzuerhalten. Trotz
der vermehrten Einberufung von Lehrern zum Heeres oder
Krankenpflegedienſt ſoll dies auch fernerhin umd ausnahms-
los geſchehen. Die ſchon ſeit Anfang des Krieges zuge
laſſene Kürzung der Unterrichtszeit, Zuſammenlegung von
Klaſſen uſw. darf auch unter ſchwierigen Verhältniſſen
nicht unter zwölf Wochenſtunden herunter-
gehen. Ueberall iſt genügend Raum zu ſchaffen, um die
großen Ereigniſſe zu verwerten, um dieJugend über die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der
Gegenwart aufzuklären umd durch ſie auch bei den Ange
hörigen den opferfreudigen Willen zum Durchhalten zu
ſtärken. Willkommen iſt, wenn Ortsſchulinſpek-
toren Unterrichtsſtunden regelmäßig übernehmen.
Während des Krieges können geeignete Lehrerinnen
auch zum Unterricht älterer Knaben, nötigenfalls ſelbſt in
einklaſſigen Schulen, verwendet werden. Die Regierungen
können im Notfall ſogar geeignete techniſche Lehrerinnen in
anderen Fächern, auf der Unterſtufe auch Kinder
gärtnerinnen, beſchäftigen.

Erntearbeiterfahrkarten auf den deutſchen Eiſenbahnen.
W. T. B. Berlin, 19. April. Der „Reichsanzeiger“

teilt mit: Mit ſofortiger Gültigkeit werden zur Förderung
der Feldbeſtelliyngs arbeiten in der Nähe
größerer Städte auf den preußiſch- heſſiſchen und übrigen
deutſchen Staats Reichs und verſchiedenen Privat
bahnen während der Dauer des Krieges ausgegeben:
1) Arbeiterrückfah rtkarten an ſolche jugendliche
Perſonen, die unter Leitung von Jugendpflegevereinen ſich
e re gen beteiligen; b) Arbeiter

ochenkarten an die von einer gemeinnützi Genoſſenſchaft zur land wirtſchaftlichen Verwertung er Bau
gelände, zur Velehrung der Anſiedler und Bewirtſchaftung
genoſſenſchaftlichen Geländes herangezogenen weiblichen
Hilfskräfte, ſogenannten Helferinnen.

Von Löwen zerfleiſcht,
o B. Berlin, 19. April. m dem H tvergnügunetabliſſement in Lichtenberg hatte der Tierbanditer Wigt de

häufig die Wagen mit ſeinen Tieren untergebracht. Als die Frau des

r einen Häfig betrat, ſtürzten ſich die beiden darin
öwen auf ſie und bra ihr le ährllie Sien ihr iebensgefthrlche

Wirbelſturm.
Paris, 18. April. Nach einem amtlichen Telegramm wütet

de Veneg le Leber r r ein Zyklon,e e in Sambara ädigte und vrere Ei renedörfer zerſtört hat. mag wweberenew

Kongreffe und Kusſtellungen.
Die Jugendfürſorge. Jm Reichstagsgebäude tagte am

g die Hauptverſammlung der Deutſchen Zen-
trale für Jugendfürſorge“. Beſondere Aufgaben er
w den verſchiedenen Abteilungen der Zentrale in der
Speiſung der vorſchulpflichtigen Kinder in Kriegskindergärten; in
der Sorge für ung dieſer Kinder auf dem Lande; in der
Unterbringung den Horten entwachſener größerer Knaben in
ihrer Freizeit; in der Unterbringung der gefährdeten Mädchen
über 18 Jahren in einem Mädchenſchutzhaus. Weitere Anregungen
gingen aus der Verſammlung ein. So wurden Führungen durch
Muſeen und Verteilung von Theaterkarten zur itung von
Freude an edleren Genüſſen unter der erwachſenen Jugend an
geregt. Auf die Anfrage, auf welche Weiſe unreelle Angeigen
über Angebote und Geſuche von Kleinkindern in den Zeitungen
unſchädlich gemacht werden könnten, anworkete die Leiterin der
Abteilung für Adoption und Pflegeſtellen, daß durch dieſe Ab
teilung der deutſchen Zentrale eine ſtändige Nachprüfung dieſer
Angeigen wenigſtens für GroßBerlin ausgeübt würde. Dieſe
Aufſichtstätigkeit wird durch die Berliner Polizei unterſtützt.
re e hat auch einen Pflegeſtellennach-

is eeinen Städten, ſo würde dadurch viel Gutes für das körperliche
Wohl der Kleinkinder geſchehen, und vielem Elend der unehe-
lichen Kinder geſteuert werden. Einen beſonderen Plan zur
Verſorgung von Kriegerwitwen und Waiſen
legte darauf Geh. Rat Profeſſor Dr. Mayet in ſeinen in Gemein
ſchaft mit Ah Lotte Möller ausgearbeiteben Leitſätzen einer
Kriegswitwen

Gäbe es einen ſolchen in allen größeren und

t W angewreſenen Kriegerwirwen Arbeitsſtätten mit
voller Beküöſtigung einrichten, an die zur Beaufſichtigung und
Pflege der Kinder Krippen, Kindergärten und Horte angeſchloſſen
ſind, ſo daß die Mutter die Kinder auch während der Arbeit in
erreichbarer Nähe hat und die Mahlzeiten gemeinſam mit ihnen
einnehmen kann. In einem Vortrage über „Die Aufgaben
der ürſorgeorganiſationen im Kriege“ wünſchte
der Geiſtliche Rat Gymnaſialprofeſſor a. D. J. Reeb München
Ausbreitung der Jugendfürſorge auf das Land. Beſonders jetzt
bei Beginn der Landarbeit ſollten auch in den Dörfern Horte
und Kindergärten eingerichtet oder mindeſtens die aurfſichtsloſe
Jugend unter die Obhut einer erziehlich erfahrenen Frau geſtellt
werden. Ebenſo ſollten auchKrgesſteuen in gerihee T Berufen et er

geführt werden. hng der Kriegswaiſen an
geht, ſo müſſen wir Reichswaiſenhäuſer ablehnen
und die Unterbringung der Kinder in ilien in der
und auf dem Lande, die Annahme an Kindesſtatt bereit ſind,gur eit ſihen. Noch weiter faßte die Aufgaben der Jugendfürſ
vrganiſation im Kriege Dr. Frieda Duenſing. Durch di
ſtarken Verluſte des Krieges iſt das Kind ſehr koſtbar geworden.
Wir wiſſen, daß wir eine beſonnene Jugend brauchen, um
uns gegen den Haß der Völker zu behaupten. Wir brauchen
Kindermaſſen gegen das Slklawentum. Die Be
trebungen der Jugendfürſorge gehen deshalb mit denen der

Volksvermehrung zuſammen. Wenn die Kinder uns willkommene
Gäſte ſind, dann werden wir ſie haben wie Sand am Meer. Die
Fürſorge für die Kinder der Kriegsteilnehmeriſt eine nationale Ehrenpflicht. Beſonders durch den
Krieg gefährdet erſcheinen die unehe lichen Kinder, unter
denen ſich anerkanntermaßen viel gutes Material befindet. Nach
dem Kriege fällt jede weitere Unterſtützung weg, und die Armen
verwaltungen werden dann zu überlaſtet ſein, um Hilfe t
zu können. Hier müßte die Regierung durch geſetzgeberiſche

eine ausreichende Fürſorge treffen. Neben den prakti-
ſchen gibt es idegle Aufgaben zu erfüllen. Der Krieg brachte

männ Jugend in den ger ron aneg Schulen der
Zucht und des Gehorſams, der Stählung des Willens. Jn Er
gänzung müſſe das weibliche Pflichktjahr
Mädchen gefordert werden, in dem die Mädchen der unteren
Stände auf Staatskoſten in Hauswirtſchaft und Kinderpflege
unterwieſen werden, und die Kinder der höheren Schichten auf

Koſten das Dienen lernen. Gute Mütter ſind beſte Aus
f für Erhaltung des Nachwuchſes. Schwerwiegender als
früher ſind jetzt Erfolge und Fehlſchkäge. Mit alter Liebe und
neuer Entſchloſſenheit muß die Jugendfürſorge ihre Ziele zu er
reichen ſuchen.

Rirche, Schule und Miſſion.
Verfahren bei Probeaufſtellung von Geiſtlichen.

Zur Beſeitigung von Zweifeln macht das Königl. Kon
ſiſtorium in Magdeburg darauf aufmerkſam, daß ſtimmberechtigt
im Sinne der Ziffer 4 der Verfügung vom 20. September 1911
alle Gemeindeglieder ſind, die nicht einem ſtimmberechtigten
Familienhaupte untergeordnet ſind. Selbſtändige Frauen
können das Stimmrecht durch bevollmächtigte Stellvertreter aus
üben. Auf die Eintragung in die kirchliche Wählerliſte kommt
es für die Berechtigung, Einſpruch zu erheben, nicht an.

Perſonalnachrichten.
Zum Landgerichtsrat ernannt: Landrichter Gruber in

Magdeburg. Zum Anmtsgerichtsrat ernannt: Amtsrichter
Reinicke in Stendal. Zum Stactsanwaltſchaftsrat ernannt
Staatsanwalt Koeppel in Torgau. Jn der Liſte der Rechts
anwälte gelöſcht: Rechtsanwalt Dr. Tacken bei dem Oberlandes
gericht in Naumburg a. S. Zu Gerichtsaſſeſſoren ernännt: die
Referendare Giffeb. Gueinzius, Dr. Blencke, Dr.
Thoß im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Naumburg a. S.

Kurorte und Reiſen.
ad Elſter. Anfang April ſind die hieſigen Quellenhallen

wieder geöffnet worden. Der Badebetrieb, der auch im Winter
in etwas beſchränktem Umfange durchgeführt wurde, wird an
20. April wieder voll aufgenommen. Die Kurkonzerte beginnen
am 1. Mai. Als Notſtandsarbeit ſind neue Kurwege ausgeführt
worden, die vornehmlich für Herz und Nervenkranke geeignet
ſind und die Spaziergänge in die anmutsvolle waldreiche Um

noch mannigfaltiger geſtalten, als ſie es ſeither ſchon
waren. Der Neubau des Kaufmanns-Erholungsheims geht ſeiner
baldigen Vollendung entgegen und wird ſchon in dieſem Sommer
Erholungsbedürftigen des Handelsſtandes ſeine Pforten öffnen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Beſtrafung wegen unrichtiger Angabe der Getreidevorräte.
Die Strafkammer in Hof verurteilte den Bürgermeiſter und

Landwirt Johann Ludwig aus Kautendorf wegen zu niedriger
Angabe ſeiner Getreidevorräte zu 600 Mark Geldſtrafe. Jn
Duderſtadt (Eichsfeld) wurden verſchiedene Eichsfelder aus
gleichem Grunde zu Geldſtrafen von 20 bis 200 Mark verurteilt.

Wegen fahrläſſiger Tötung vor dem Kriegsgericht.
Der Reſerviſt Mühlmann aus Delitzſch hatte ſich wegen

fahrläſſiger Tötung vor dem Kriegsgericht zu e zu verant
worten. Am 25. November hatte ſeine Kompagnie in Frankreich
Gewehrreinigen, das auf einem Berge vorgenommen wurde. Da
die feindliche Artillerie dieſen unter Feuer nahm, zogen ſich die
Soldaten etwas unterhalb des Berges in ein Gehölz zurück. Jn
folge des regneriſchen Wetters am Tage zuvor, war der Boden
äußerſt ſchlüpfrig. Außerdem fiel der Abhang ſehr ſteil ab.
Der Angeklagte ſaß in nächſter Nähe ſeines Unteroffiziers S.
Als der Befehl zum Gewehrladen von dem Angeklagten aus-
geführt wurde, rutſchte Mühlmann ab, das Gewehr entlud ſich
und der Schuß tötete augenblicklich den Unteroffizier. Das
Kriegsgericht ſprach Mühlmann von der Ankl der fahrläſſigen
Tötung frei, da man ihm kein Verſchulden iſen könne.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Heute Montag gelangt

der e eiche neue Schwank „Der ungetreue Eckehart“ zur
Wiederholung. Dienstag gelangt Wagners „Meiſterſinger von
Nürnberg“ zu ermäßigten Preiſen von 45 Pf. bis 2,80 Mark(1. Parfeth) zu nung und am Mi 8 Uhr wird
„Antigone“ von Sophokles in der Neuinſgernierung von Johannes
Tralow nochmals aufgeführt. Zu der Vorſtellung haben auch
Schülerkarten zum Preife von 1,10 Mark Gültigkeit.

Gaſtſpiel von Hofopernſänger Hans Bergmann am Stadt
theater. Man ſchreibt uns: Das frühere langjährige Mitglied
des Stadttheaters Hans Bergmann, der jetzt dem Hof-
theater in Weimar angehört, wird morgen Dienstag, gelegent-
lich der Aufführung von Wagners „Meiſterſinger“, ein Gaſtſpiel
abſtatten. Er wird die Partie des Kothner ſingen. Den vielen
Freunden des Künſtlers wird mit dieſem Gaſtſpiel ſicher eine
Freude gemacht werden.

Oberammergauetr Paſſionsſpiele. Wir weiſen noch ein
mal auf dieſe morgen Dienstag, abends 834 Uhr, in den Thalia-
ſälen ſtattfindende Lichtbilder- Vorführung hin, die überall einen
ſo tiefen, nachhaltigen Eindruck auf die Zuſchauer ausgeübt hat,
daß allenthalben der lebhafte Wunſch laut wurde, die Vorführung
noch einmal zu wiederholen. (Siehe heutige Angeige.)

für alle

Börſen- und Handelsteil.
Der Stand der Reichsbank.

Aktiva.
1, Metallbeſtaud (Beſtand an kursfähig. 9. April 15. April

deutſchen Gelde und an Gold in A. JBarren oder ausländ. Münzen) 2387 404 000 2 491 825 000
davon Gold 2 347 416 000 2 355 437 000

2. Beſtand an Reichs und Darlehns
kaſſen ſcheinen. 559 548 000 946 194 000

3. Noten anderer Banken 80 597 000 20 578 000
4. Beſtand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schatzanweiſungen 4341020 000 3551 617 000
b. Lombardforderungen 230944 000 22 782 000
g. Effekten 17 120 000 26 578 0007. Sonſtige Aktiva 11096097 000 190070 000

Paſſiva.
8, Grundkapital 1580 000 000 180 000 000
9. Reſervefonds 660686550 o000 80 650000

10. Umlaufende Noten 5378531 000 5 126 6168 000
11. Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 1 787 683 000 1 643 631 000
13. Sonſtige Paſſiva 158966 000 149 844 000

Die Golddeckung der Noten beträgt jetzt 46 Prozent
n 43,6 Prozent in der Vorwoche, die Metalldeckung

46,8 Prozent gegen 44,4 Prozent und die Deckung der Noten
durch Barvorrat hat die ſtattliche Zahl von 65,8 Prozent gegen
55,3 Prozent erreicht. Auch die Deckung der ſämtlich täglichen
Verbindlichkeiten durch Gold hat ſich erhöht und zwar von 32,8
Prozent auf 34,8 Prozent.

42 Milliarden Kriegsanleihen.
Nach der „Frankf. Ztg. haben die kriegführenden

Großmächte bisher zuſammen rund 42 Milliarden Mark An
leihen und Vorſchüſſe gufgenommen, wovon 1326 Milliarden auf

gege

Deutſchland entfallen, das damit bereits bis zum Herbſt
vorgeſorgt hat, ferner 3 Milliarden auf Oeſterreich
Ungarn, 12 Milliarden auf England, 6 Milliarden auf
Rußland und über 7 Milliarden auf Frankreich.

Gelſenkirchener Bergwerks- Geſellſchaft.
In der Generalverſammlung führte Geheimer Komerzienrat

Dr. Emil Kirdorf u. a. aus: Die erſten ſieben Monate des ab
gelaufenen Geſchäftsjahres ſtanden noch völlig im Zeichen des
Friedens, aber auch unter dem Einfluſſe eines ausgeſprochenen
wirtſchaftlichen Niederganges. Die Ergebniſſe waren
trotzdem derartig, daß ſie eine Dividende erwarten ließen, die ſich
im Rahmen der für die vorhergehenden Jahre verteilten bewegen
mußte. Dieſe Hoffnungen wurden durch den Krieg natürlich
völlig vernichtet. Erſt vom Oktober an war es möglich. Mit Ge-
nugtuung könne er aber feſtſtellen, daß die Erzförderung,
die bis auf 21 Prozent der normalen Förderung geſunken war,
nach und nach bis auf 60 Prozent gehoben werden konnte. Die
Kohlen förderung iſt von 50 Prozent wieder auf 70 Pro
zent, und die Kokserzeugung, die immer ſtark notleidend
war, auf 75 Prozent geſteigert worden. Ueber die Ausſichten
für das neue Jahr laſſe ſich kaum etwas ſagen. Die Kohlen-
preiſe ſeien mit Wirkung vom 1. April erhöht, die Kokspreiſe aber
herabgeſetzt worden. Auch in der Eiſen und Stahlerzeugung ſeien
die Verhältniſſe günſtiger. Nur die Lage der Induſtrie für
ſchmiedeeiſerne Röhren ſei gndauernd notleidend. Die
r Pumkunßg genehmigte hierauf die Dividende von 6 Pro
zent.

Dividenden.
Maſchinenfabrik Buckau Akt.-Geſ. zu Magdeburg. Der Auf-

fichtsrat hat beſchloſſen, eine Dividende von 8 Prozent (wie
i. Vorj.) vorzuſchlagen.

Oberſchleſiſche Bierbrauerei vorm. Huendler. Die Ver-
waltung ſchlägt 4 Prozent Dividende vor (6 Prozent i. V.).

Aglo-Continentale (vorm. Ohlendorffſche) Guano- Werke
ſchlägt für 1914 eine Dividende von 6 Prozent (8 Prozent
i. Vorj.) vor.

Aktien- Geſellſchaft für Anilin-Fabrikation. Der Aufſichtsrat
hat beſchloſſen, eine Dividende von 16 Prozent auf die alten
und 8 Prozent auf die jungen Aktien (i. Vorj. 23 Prozent)
für 1914 vorzuſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.

Es ſind zu trennen: 17. April: Mitteldeutſche
Privat- Bank 65 Prozent Dividende, Bremer allg. Gas
u. Elektr.-Geſ. 556 Prozent, Hanſa Deutſche Dampfſch.-Geſ.
6 Prozent, Kaiſer- Keller A.«G. 0 Prozent, Krüger

Co. A.G. 10 Prozent, Deutſcher Phönix Verſ.-A.-G. 100
Mk. Dresd. Nähmaſchinenzwirn-Fabr. 5 Prozent, Ge v-
manig Maſchinenfabrik, Chemnitz 0 Prozent, Porzekllanfabr.,
Wald ſaſſen A.G. 4 Prozent.

Ausnahmetarife.
Der Ausnahmetarif für eilgutmäßige Behandlung von Ge

treide und Hülſenfrüchten als Saatgut in Stückgut-
ſendungen iſt vom 19. April d. Js. ab ausgedehnt worden auf
ſämtliche Getreidegarten und Feldſämereien.

Der Ausnahmetarif für Rüben aller Art (aus-
genommen Deltower ü Rübenſchnitzel und
Schnitzelabfälle, ſämtlich beſtimmt zur im
Jnlande zu Futter- oder Brennereizwecken, der mit lauf
des 31. März d. Js. außer Krft treten ſollte, iſt vom 1. April ab
wieder bis auf weiteres in Geltung gefetzt worden.

AnhäaltDeſſauiſche Landesbank zu Deſſau. Jn der Gene
ralverſammlung wurden Geſchäftsbericht nebſt Abſchluß ge
nehmigt. Hiernach gelangt von dem 857 655 Mk. betragenden
Ueberſchuß eine Dividende von 56 (i. V, 614 zur Aus
ſchüttung, bei einer Ueberweiſung von 50000 Mk. an den Extra
reſervefonds. Nach Mitteilung der Verwaltung hat ſich der durch
den Krieg in Stockung geratene Geſchäftsgang inzwiſchen
wiedergehoben, wozu insbeſondere die der Anhaltiſchen
Jnd uſt rie zugefloſſenen Aufträge auf Lieferung von
Heeresmaterial weſentlich mit beigetragen haben.Weſtfäliſch-Anhaltiſche Sprengſtoff. Aktiengeſellſchaft in

Berlin. Jn der Generalverſammlung wurde die Dividende auf
25 Prozent feſtgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen, das Aktien
kapital um 4 Mill. auf 10 Mill. Mark zu erhöhen. Die
neuen Aktien ſollen den bisherigen Aktionären im Verhäktnis
von 3: 2 zum Nennwerte und vollſtändig ſpeſenfrei zum Bezuge
angeboten werden.

Gruppe mitteldeutſcher Zementwerke G. m. b. H. Zur
Fortführung der Stillegungs aktion und Ver
waltung der ſtillgelegten Zementwerke wurde von dem Verbande
der Mitteldeutſchen Zementwerke G. m. b. H. eine weue Organi-
ſation geſchaffen, deren Tätigkeit Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn umfaßt.

Verantwortlich:
für Politik, Proving, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchte
für den Angeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nichte ä ſondern

3: H. Reißner

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw.
lediglich an die
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Infolge der am 1. März dieses Jahres in Kraft getretenen staatliohen Beschränkung der gesamten deutsohen Biererzeugung -anr
60 des bisherigen Malzverbrauohes (Bundesratsveroränung vom 15. Februar 1915, Reiohegesetzblatt Seite 97), der Besohlagnahme der
Gerstenvorräte und der weiteren gewaltigen Preissteigerung aller Rohmaterialien, insbesondere des Malzes, haben zwischen den Brauereien
und Vertretern des Gastwirtsgewerbes eingehende Verhandlungen über die sich aus der Lage ergebenden notwendigen Massnahmen statt-

gefunden.
des Gastwirtsgewerbos die Not wendigkeit einer nochmaligen Bierpreiserhöhung ergeben.

Infolgedessen tritt gleiohzeitig eine Steigerung der Aussohankpreise ein.
Die erhöhten Verkaufs und Anussobankpreiss treten im Rinverständnis mit den Vertretern des aaetwittegeverdes

am heutigen Tage in Kraft.
Wir geben der Erwartung Ausdruok, dass auch das Konsumierende Publikum die unter dem Zwange der Verhältnisse vereinbarte

Veuregelung der Verkaufs- und Ausschankpreise als berechtigt anerkennen und ihre Durchführung unterstützen wird,

Halle a. S., den 19. April 1915.

Brauereiverein Leipzig, Bezirksgruppe Halle
und angesehlassane Srausrelen.

In den Verhandlungen hat sioh im Interesse der Forttührung der Brauindustrie und der Autreohterhaltung zahlreicher Betriebe

180

Walhalla Theater-
Die herrliche Meiſterſchöpfnng: [14630

„Das Mirakel“
auserwabite Variete Programm.

Thaliasäle.
r Dienstag, den 20. April, abends S Uhr

Oherammergauer
Passions-Spiele.

Ca. 100 farbige Kolossalgemälde (Originaf-Lichtbilder) m. verbindendem Vortrag
Einzige V. d. Gemeinde Oberammergau genehmigte Darbietung.

Volkstüml. Preise: 0.55, 1.05, 1.55 Mk. in derHof-Husikaltonhanäinng von Heinrich Hothan. M

7 kaunaltigs Solquellen,
Bewährtes Heilbad bei Katarrhen der Atmungs-
organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.,
Rheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, Rück-
ständen von Influenza, Lungen- u. Rippenfellentg.

S MWedeh
Für den Export angefertigte und andere I-eder-
Handschuhe verkaufe ich zu stark ermäßigten

Preisen in meinen eigenen Verkaufsstellen

Grobe Steinstraße 4. [4110

Allgemeiner Halleſcher
Beamten--Sterbekaſſenverein.

Die ordentliche Mitgliederverſammlung findet am
29. April 1915. abends S Uhr in der Konl'ſchen Gaſtwirt-ſchaft. Königſtraße 4, ſtatt.

agesordnung: 1. Geſchäftsbericht für 1914, Rechnungs-
legung und Bericht des Prüfungsausſchuſſes. 2. n desVorſtandes. 3. r ufag ſung über Verwendung d eber-
ſchuſſes. 4. Neuwahlen. eſchlußfaſſung über den Antrag einesMitgliedes auf San

Halle a. S., den 1I2. April 1915. (4123Der Vorſtand.Hammer Kriedemann,.Tribius.

Bahnlisio Cöttingen-Bebra. Ceschützte herrliche
Lage inmitten e Gebirgswaldungen.
Solbäder aller Inhalationen. er wPneumatische Apparate und Kammern.kuren. Ankunft und Prospekto duroh die Prerne,

Habe meine

Magen- und Darmpraxis
bis auf weiteres wieder aufgenommen.

Dr. med. Brennescke,
1124) Sprechſtunden: 9-12, 3-5.

Für Militär
empfehlen

Kopfschützer
Regenschutzhüllen
Schlafdecken
Schlafsäcke
Wäschesäcke
Militärbinden
Fußlappen 3753
Hosenträger
Taschentücher
Nähzeuge
Brustheutel

Esshestecke
Armee- Messer

Unterhemden
Unterjacken
Unterhosen
Strickwesten
Lederwesten
Seidene Westen
Offizier-Stiefel
Socken
Leibbinden
landschuhe
Pulswärmer
Kniewärmer
Brustwärmer
Rückenwärmer

Fußwärmer Ohnelaus ev.

H. Schnee Nach
inh.: A. u. F. Ebormann,

Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

Wratzke u. gteiger,
Junwelen a Gol a Aber.

n oflieferanten,

Feldfiaschen Ftgurmſ t des Merino-

Poststr. 9/10, Be
uss5

Cecilienhaus,
Gütehenstr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Ewohangebeotiär täge.

Arztwahl steht jedem frei. eSchwestern Station für KranKen-
und Wochenpflege.

EleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.
Operationszimmer.

Kohlensäure- sowie alle medizinischen
Bäder.

EleKtrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsloidende. [76

bei Gicht, Rheumatismus,Racdlium-Kur G Nervenleiden (spez. Ischias),
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

haupt bei Eiterungen und Entzündungen.
en-, Darm-,urt-Kuren.

er

Licht-,

Besondere A wer für Ohrenkranke u. für
erven-, Haut Stoffwechsel-Kranke. Vog

Sriedeburg, Sae a. S. 4Sſpordver Gerbſtedt 42).

en denen re Beeen: Friedeburg a eDer dieeja rige 9 Vock-Verkauf fh von
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Zur baldigen Abnahme ſuche gegen
Kaſſe anzukaufen

größere Poſten
gutes Maſtvieh,

Stiere, Bullen, Kühe und Färſen
von 9 Zentner aufwärts. Erbitte um
gehende Angebote unter Z. g. r
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213. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

von Max Wirte e

Apoſſo- Theater.
Nur noch drei Aufführungen.

ie moderneOpet, e in 3 Akt. von n AlIfr. Sohönteia.
erfeld (Jean Gilbert).

e bekannten kleinen Kriegspreiſe! r

Eva“,
4116

e

Turn-Sweaters
undTurn- Hosen

für Damen und Mädchen
in grösster Auswahl im

Sporthaus Bacher,
Halle, Leipzigerstr. 102. J

Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 20. April 1915:

Einmalige Aufführung
zu ermäßigten Preiſen.

Dio Heistersinger von Nürnberg.

In 3 Aufzügen v. Rich. Wagner.
Svielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 11 Uhr. [4121
Mittwoch, d. 21. April 1915:
215. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,10 (einſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderodegeld)

an der Tages und Abendkäaſſe.
In neuer Jnſzenierung

Antigone.
Tragödie von Sophokles.

Echt bayriſche (3752

l hwaſſerdicht) f. re e Damen u.in under empfi di r wertH. Schnee Nacht. Gererer
Echt bayriſche (waſſerdichte)

Locden Mäntel
fär Damen, Herren und Kinder
ehr praktiſch u. iswert [3751

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.
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Dienstag Beilage zu Vr. 181 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

20. April 1915.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Unteroffizier
O. Tennert aus Büſchdorf (und als beſondere Ehrengabe des
General-Feldmarſchalls v. Hindenburg ein wertvolles Fernglas),
Trompeter Vizewachtmeiſter P. Jentſch aus Roſenfeld (außer
dem noch die König Friedrich Auguſt-Medaille), die WehrmännerB. Mecke, O. Kaebe, Unteroffizier d. L. A. Nähring,
Gefr. G. Mehlmann und K. Sander (letzterer außerdem
das Anhaltiſche FriedrichsKreuz), ſämtlich aus Ammendorf,
Wachtmeiſter Schröter aus Brehna, Vizefeldwebel Lobbes
aus Bitterfeld, Wehrmann Leiter aus Holzweißig, Sanitäts
Unteroffizier Schmidt und Telegraphiſt Schmeil aus Düben
und Sanitäts- Unteroffizier Grot h aus Schwemſal, Kaufmann
W. Krumhaar an Gera, Sohn des Direktors Krumhaar in
Sennewitz (auch zum Leutnant der Reſerve befördert).

Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ und Kriegsfürſorge.
Das bisher der „Landgütererwerv C. m. b. H.“ zu Berlin ge

hörige Rittergut Möſer, Kreis Jerichow I, in Größe von
1750 Morgen iſt von der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ er
worben worden. Die Geſellſchaft „Landgütererwerb“ hatte mit der
Aufteilung dieſes Gutes im Rentengutsverfahren begonnen und
trotz des Hrieges außer einem Reſtgut von 500 Morgen noch eine
größere Anzahl kleinere Stellen verkauft. Der Ankauf durch
Sachſenland iſt, ausgeſchloſſen das am Bahnhof Möſer von der
bisherigen Eigentümerin aufzuteilende Villengelände, und außer
anderen Gründen, in der Abſicht erfolgt, um auch hier alsbald
eine Anzahl von Kriegsinvaliden auf kleineren
Gartenſtellen anzuſiedeln, wozu wegen der Nähe
Magdeburgs die Vorbedingungen außerordentlich günſtig ſind.

So leben die Kriegsgefangenen in Deutſchland!
Das Göttinger Gefangenenlager, das gegenwärtig 7000

Franzoſen, Belgier und Engländer beherbergt,
wurde dieſer Tage von M. Harte, dem Sekretär des „Welt-
bundes“, im Auftrage der Geſellſchaft beſichtigt. Bei dieſer
Gelegenheit fand auch die Eröffnung der im Lager er-
richteten Muſik- und Leſehalle ſtatt. Zu der Feier
waren u. g. erſchienen der amerikaniſche Botſchafter,
Exzellenz Gérard, der Militärattachee der ameri-
kaniſchen Botſchaft, Ohneſorg, der Attachee der ſpani-
ſchen Botſchaft, Konſul Palmaroli uſw. Das für die
Eröffnung aufgeſtellte Programm wurde von den aus Gefange
nen gebildeten, unter Leitung des erſten Geigers vom Kon
ſervatorium in Lille und des erſten Flötiſten vom Konſervatorium
in Gent ſtehenden Orcheſter mit Mendelsſohns Hochgeitsmarſch
eingeleitet. Hierauf hielten Anſprachen M. Harte, der Lager
kommandant Oberſt Bogen, Profeſſor Stange und je ein
franzöſiſcher, belgiſcher und engliſcher Gefangener. Nach Mozarts
„Figaro“Ou brachte der zweite Teil des Programms eine
Reihe von Klavier und Geſangsvorträgen, ſowie Deklamationen
durch die Gefangenen. Ein Sänger von der Gaité Lyrique,
Paris, ſang eine Arie aus „Mignon“; auch verſchiedene Eng
länder ernteten durch Geſangsſoli lebhaften Beifall. Mit einem
Orcheſterſtück aus Lehars „Luſtigen Witwe“ ſchloß die Feier.
Ob man wohl unſeren deutſchen Kriegsgefangenen in
Feindesland derartige „barbartiſche* Wohltaten erweiſt??

Der Verband der Berufsfiſcher für die Provinz Sachſen,
das Herzogtum Anhalt und Thüringen

hielt in Merſeburg eine ſtarkbeſuchte Verſammlung ab, zu der
Mitglieder aus Deſſau, Schönebeck, Könnern, Lettin, Halle;
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Camburg, Dornburg, Jena
und den angrenzenden Bezirken und Flußgebieten erſchienen
waren. Der Vorſitzende, Obermeiſter Akbert Mundt-
Weißenfels, beitebte die Verhandlungen mit einer patriotiſchen
Anſprache ein, die in ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf
Kaiſer Wilhelm II. und Kaiſer Franz Joſef ausklang. An
Stelle des verſtorbenen zweiten Vorſitzenden Knothe-Giebichen
ſtein wurde Obermeiſter Groß mann Lettin gewählt. Es
wurde hierauf die Frage erörtert, wie unſere Flußfiſche
mehr denn bisher dem Familien haushalt als
Nahrung zugeführt werden können. Der weiteren

Ausſprache lag ein Artikel des Dr. Skowronek „Sorgt für Fiſch
nahrung!“ zugrunde. Den hierin gegebenen Anregungen wurde
allſeitig zugeftimmt. Infolge des Krieges ſind viele Fiſcher ein
gezogen, und mangelt es daher an Arbeitskräften. Die Zufuhr
an Fiſchen für den Markt wäre aber weiterhin erheblich in den
nächſten Wochen beſchränkt worden, wenn die jährliche von
9. April bis zum 10. Juni währende Schonzeit hätte innegehalten

t müſſen. Der Verband war nun wegen Aufhebung der
einſchränkenden Beſtimmungen in der Schongzeit bei der Königl.
Regierung zu Merſeburg vorſtellig geworden. Daraufhin iſt die
Freigabe der ſtillen Fiſcherei in ſämtlichen Gewäſſern des Re
gierungsbezirks geſtattet worden. Den im Verbande
organiſierten Berufsfiſchern iſt weiterhin für die
Frühjahrsſchonzeit 1915 die Erlaubnis eingeräumt worden, den
Betrieb der Fiſcherei, ſoweit ſie dazu in Gewäſſern des Re
gierungsbezirks Merſeburg berechtigt ſind, an weiteren zwei
Tagen jeder in die Schonzeit fallenden Woche gegen jederzeitigen
Widerruf auszuüben. Das Entgegenkommen der Königl. Re
gierung wurde mit Freuden aufgenommen. Der Vorſitzende gab
dem Ausdruck und riet noch, ſoviel wie möglich die jetzigen Ver
kaufspreiſe für die Flußfiſche beizubehalten und die ergangenen
behördlichen Beſtimmungen ſo zu befolgen, daß der heimiſchen
Fiſcherei keine Schädigungen zugefügt werden. Für die Mit
glieder in anderen Gebieten ſoll zur Erreichung ähnlicher Er
leichterungen noch petitioniert werden. Es wurde noch über
Schädigungen durch Mühlenfiſcherei verhanndelt.
Die bei den zuſtändigen Behörden erhobenen Beſ über
Verunreinigung von Fiſchwaſſern durch Fabrikabflüſſe
ſind geprüft worden. Die in Frage kommenden Fabriken haben
Verbeſſerungen der Kläranlagen zugeſagt. Mit der Königl. Re
gierung ſind Verhandlungen eingeleitet über etwaige Ent-
ſchädigungen für die beeinträchtige Fiſcherei am Wörmlitzer
Durch ſt ich. Bei den weiteren wurde mit Nach
druck betont, daß die Preiſe für Angelkarten im Ver-
bandsbezirk einheitlich ſein möchten. Die an die Königl. Re
ierung gerichtete Eingabe, daß bei den Turbinengittern

ndſtäbe verwendet werden möchten, iſt ablehnend be-
ſchieden worden. Auf Grund angeſtellter Ermittelungen hat ſich
ergeben, daß durch die Verwendung von Rundſtäben die
Durchfließweite der Turbinengitter ſehr verringert werden würde.
Der Wunſch, die Gitter zur Stromrichtung zu loegen,
erſcheint nach dem von den Fiſchereiaufſehern abgegebenen Gut-
achten berechtigt und wird bei neuen Konzeſſionen berückſichtigt
werden. Es wird noch bekannt gegeben, daß vom Vorſitzenden
namens des Verbandes Einfhruch beim Bezirksausſchuß in
Merſeburg gegen den Antrag von fünf Kaligewerkſchaften, ihre
Fabrikabwäſſer in die Unſtrut abzuleiten, erhoben ſei. Es handelt
ſich um die Fabriken in Hauterode, Billroda, Oberheldrungen und
Loſſa

die fließenden Gewäſſer in vermehrtem Maße mit ſ chnell-
wüchſigen Jungfiſchen, die in einem umer zum
Speiſefiſch auswachſen, beſetzt werden. Auch die Teiche ſollen
durch ſchnell wüchſigen geeigneten Erſatz beſſer ausgenattzt werden.

Aus den Pfarrſtellen der Provinz.
Beſtätigt iſt Pfarrer Kirchner in Magdeburg als 1. Pfarrer

an der St. Katharinenkirche in Magdeburg. Geſtorben
ſind: Pfarrer Rottorf in Micheln Diözeſe Calbe a. d. S.,
Pfarrer em. Nitſchke in Fridenau, zuletzt in Schmetzdorf (San
dau), Pfarrer em. Albert in Halle a. d. S., zuletzt in Arn
ſtedt (Ermsleben). Grledigt ſind folgende Pfarrſtellen:
Lindau, Diözeſe Liſſen, Privatpatronat, Grundgehaltsklaſſe I,
zwei Kirchen; Bewerbungen an den Superintendenten in Liſſen,
der ſie an das Patronat befördern wird; die zweite Pfarrſtelle
der St. Katharinenkirche in Magdeburg zum 1. Juli., freie
Wohnung, Grundgehalt 2400 Mk., Zuſchuß jährlich 800 Mk., Wahl
durch die Körperſchaften der Kirchengemeinde, Bewerbungen an
den Gemeindekirchenrat; die zweite Pfarrſtelle an St. Ulrich und
Levin in Magdeburg, freie Wohnung, Einkommen 6300 Mk.,
mindeſtens 15 Dienſtjahre erforderlich, e i ne Kirche, Wiederbe-
ſetzung durch Gemeindewahl, Bewerbungen an den Gemeinde-
kirchenrat; Seggerde, Privatpatronat, Grundgehalt I, zwei
Kirchen; Danſftedt, Diözeſe Halberſtadt, Königl. Patronat zum
1. Oktober, eine Kirche, Gemeindewahl, freie Wohnung, Grundn-
gehalt VIII, 12 Dienſtjahre erforderlich, Bewerbungen bis zum
1. Juli an das Konſiſtorium.

Vom Verein ſind auch geeignete Schritte getan worden, damit

Jm März dieſes Jahres haben die zweite theologiſche
Prüfung (Notprüfung) beſtanden die Kandidaten der Theologie
Walter Beher, geboren in Wengelsdorf und Willh Winkler
geboren in KleinKyhna.

Kinderbrandſtiftungen im Bezirk der Städte-Feuerſozietät
der Provinz Sachſen im Jahre 1914.

An den bekannt gewordenen 84 Brandſtiftungen waren in
35 Fällen zuſammen 33 Knaben und 8s Mädchen beteiligt;
in den übrigen 49 Fällen war das Geſchlecht der Kinder nicht an
gegeben. Die Kinder ſtanden im Alter von 126 bis 11 Jahren.
Für die durch Kinderbrandſtiftungen hervorgerufenen Brand-
ſchäden hat die Sozietät im Jahre 1914 in 34 Fällen Vergütungen
im Geſamtbetrage von 52 443 Mk. 32 Pfg. gezahlt und zwar ent
fallen hiervon auf Brände durch Spielen mit Streich-
hölzern 44 Fälle mit 39560 Mk. 78 Pfg. durch ſonſtige
Kinderbrandſtiftungen und durch unvorſicht-
tiges Umgehen der Kinder mit Feuer und Licht
40 Fälle mit 12 882 Mk. 59 Pfg., zuſammen 84 Fälle mit 52 443
Mark 32 Pfg.

z den Koſten der Einrichtung und Unterhaltung von HKlein-
kin erſchulen und dergleichen hat die Sozietät im Jahre
1914 Beihilfen im Geſamtbetrage von 3710 Mk. in den Städten
Aken, Calbe a. M., Erfurt, Halle a. S., Kindelbrück, Landsberg,
Magdeburg, Quedlinburg, Querfurt, Stendal, Suhl, Wegeleben
und Wolmirſtedt verausgabt. Die von der Sozietät bisher (ſei!
dem Jahre 1900) zur Förderung des Kleinkinderſchulweſens ge
währten Beihilfen beziffern ſich insgeſamt auf 27310 Mk.

K. Roitzſch (Kreis Bitterfeld), 19. April. Vater-
ländiſcher Unterhaltungsabend.) Die hieſige
Jugendwehrkompagnie hatte in der „Grünen Tanne“ einen vater
ländiſchen Unterhaltungsabend veranſtaltet, der gut beſucht war.
Zimmermeiſter Albrecht hielt eine kurze Anſprache. Durch
die Jungmannſchaften gelangten drei dramatiſche Stücke zur
Aufführung, während die Muſik von der Jugendwehr Delitzſch
ausgeführt wurde. Mit dem Geſange der „Wacht am Rhein“
endete die eindrucksvolle Feier. Der Ertrag von etwa 170 Mark
fand für das Rote Kreuz und g die Jugendpflege Verwendung.

te. Gröbers, 19. April. (Kriegsgefangene. Ein-
führung des 2. Lehrers.) Im hieſigen Gelände ſind in
voriger Woche Baracken zur Unterbringung von Kriegsgefangenen
hergerichtet worden. Bereits am Sonnabend vormittag trafen
30 kriegsgefangene Franzoſen hier ein, die vom Bahnhof aus nach
den für ſie beſtimmten Baracken übergeführt wurden. Die Ver-
pflegung der Kriegsgefangenen hat die hieſige Gaſtwirtſchaft
„Zum Bahnhof übernommen. Die ſeit vier Monaten unbe
ſetzte 2. Lehrerſtelle hierſelbſt iſt dem Lehrer Friedrich ſeit
her in Seeburg, übertragen. Letzterer hat ſein Amt bereits ſeit
Beginn des neuen Schuljahres übernommen.

x Merſeburg, 19. April. (Aus dem Gefangenen-
lager.) Das hieſige Gefangenenlager, welches vorher
mit über 10000 Gefangenen belegt und zuletzt bis auf knapp
4000 Mann zuſammengeſchmolzen war, hat am Donnerstag
voriger Woche wiederum 1000 franzöſiſche Kriegsgefangene er-
halten. Jn der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag trafen gegen
12 Uhr abermals 1000 Franzoſen aus einem weſtfäliſchen Lager
ein und um 2 Uhr 2000 Franzoſen aus dem Darmſtädter Lager.
Die letzteren blieben unter ſtrenger Bewachung der Landſturm-
mannſchaften bis früh 5 Uhr in den beiden Sonderzügen. Unter
dem neuen Zuwachs befinden ſich auch Gefangene in der neuen
franzöſiſchen Felduniform. Heute, Montag nacht, kamen weitere
1000 Franzoſen an. Die für den Fall des Ausbruchs einer
Seuche vorgeſehenen Jſolierbaracken an der Weſtſeite des
Lagers ſind ziemlich fertiggeſtellt. An der Oſtfront wird zurzeit
eine Badeanlage errichtet. Jm Lager ſind von den
Franzoſen 1800 Mark geſammelt worden, von denen
den auf dem Stadtfriedhof beerdigten Kameraden
n Denkmal in Geſtalt einer Granitplatte errichtet werden

Doll.

Merſeburg, 18. April. (Soomer-Abend.)
Dienstag abend wird Königl. Kammerſänger Soomer u. g.
folgende Balladen und Lieder zum Vortrag bringen: Der ſeltene
Beter, Odin's Meeresritt, Tom der Reimer, Prinz Eugen (C.
Löwe), Kampfes Ende, Viſion, Jm Sturm (Fritz Kauffmann),
Auf Wachtpoſten, Das Regiment Forkade, Alte Landsknechte,

rn

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Antigone“ von Sophokles.
Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts hat es nicht an

Verſuchen gefehlt, einzelne Werke der großen griechiſchen Tragiker
für unſere Bühne zu reiten. Die Anregungen Friedrich Wil-
helms IV., der bekanntlich Mendelsſohn zu einer Muſik für
die „Antigone“ veranlaßt hatte, ſind alſo auf fruchtbaren Boden
gefallen. Einwandfreie, greifbare Ergebniſſe ſind allerdings kaum
bisher erzielt worden. Die beſondere Eigenart der griechiſchen
Dramen, ihre der unſern ſo ferne Gedankenwelt, die abweichende
Einrichtung unſerer Theater widerſtreben doch mehr oder weniger
hartnäckig jeder Wiederbelebung. Der „Antigone“ gegenüber er-
ſcheint dieſe Sachlage beſonders bedauerlich. Ragt ſte doch mit
dem größten Teile ihres Gehaltes daſeinskräftig in unſere Zeit
hinein; ſind doch die ſittlichen Anſchauungen, welche gus-
geſprochen werden, heute noch ſo gültig wie vor zweitauſend
Jahren und mehr. Das Wort der Antigone: „Nicht mitzuwhaſſen,
mitzulieben leb' ich nur“, welches die Richtſchnur ihres Handelns

F

ſtellungen im Jahre 1842 geprägt worden war. Erſt die betzten
Jahre haben Wiederholungen ohne die Muſik von Mendels-
ſohn gebracht, welche ja von vielen Seiten i wird. Da
uns keine Kunde von der urſprünglichen muſikaliſchen Aus
ſtattung der Chöre überkommen iſt, verteilte man jetzt alle Chor
verſe unter Chorführer zum Sprechen und überließ nur eine be-
ſchränkte Anzahl von Stellen dem ganzen Chore. So haben alſo
die antiken Einflüſſe, die Schiller zu den Chören der „Braut von
Meſſina“ beſtimmten, wieder rückwirkend die neue Aufführungs-
art eines griechiſchen Dramas veranlaßt.

Denſelben Weg beſchritt die Vorſtellung der „Antigone“,
welche Herr Johen nes Tralow mit verſtändnisvollem Sinn
für das Stück und für die urſprüngliche griechiſche Bühne ein-
gerichtet hatte. Erfolg war dem Verfahren aber nicht veſtlos be
ſchieden. Ganz abgeſehen davon, daß es den meiſten Dar
ſtellern wur annähernd glückte, den Sinn der Satzgefüge klar
herauszufördern, wurden die Chöre mit viel unfreiwilliger Komik
belaſtet. Das Chorſprechen iſt eben nicht ſo leicht, als die meiſten
Schauſpieler und Schulmeiſter glauben. Und um die Versmaße
und gedankenwuchtigen Strophen der ſophokleiſchen Chöre ein-
heitlich zu beherrſchen, hätte es vieler Hingebung und unendlicher
Proben bedurft. Was man am Sonnabend zu hören bekam,
waren faſt durchweg ungenügende Anfänge der ſchweren Kunſt
des Chorſprechens. Selbſt die Chorführer, brachten es nur mäßig
weit mit der rechten Betonung: einer von ihnen vermochte nicht
einmal auf ſeine klangvolle ſächſiſche Heimatsausſprache zu ver-
zichten. Erheblich höhere Ziele erreichten die Künſtler, denen die
Hauptrollen anverkraut waren. An erſte Stelle iſt da Frl.
Tandar zu nennen, der es vollauf gelang, die Geſtalt mit

Hoheit zu erfüllen und das herbe, auf tiefſten ſittlichen An
ſchauungen beruhende Handeln der Antigone deutlich zu machen.
Sehr friſch und überzeugend wirkte der Hämon des Herrn
Mantius. Dem feierlichen Grnſt des blinden Sehers Teireſias,
dem Sophokles eine beſonders erhabene Bedeutung zuerkennt,
brachte Herr Friedrich mit ergreffender Wärme in to
angelegter Steigerung zum Ausdruck. Den ſtarrſinnigen König
Kreon, welcher verwegen und trotzig ſeine Gebote über das unge
ſchriebene Geſetz der Götter ſtellt, oab Herr Jſailovits mit
befriedigendem Geſchick in Srache und Haltung. Ein wenig
mehr königliche Würde, die dieſen von ſich ſelbſt ſo überzeugten
Tyrannen auszeichnen muß, hätte nicht geſchadet. Der Bote
des Herrn Hammes genügte beſſer den Anforderungen als
der Wächter des Herrn vom Weber. Anerkennenswert
gliederten ſich die Jsmene von Frl. Seiden und die Eurhdike
von Frl. Schlöſſer dem Ganzen ein.
Zur Einleitung und bei der Klage der Antigone Bruchſtücke
der Muſik Mendelsſohns heranzuziehen, war kein glücklicher Ein
fall. Die Einheitlichkeit der Vorſtellung wurde dadurch beträcht
lich geſtört; für muſikverſtändige Leute um ſo mehr, als die
Ausführung ziemlich mittelmäßig war. Trotz aller Unzuläng-
lichkeiten, die der Vorſtellung anhafteten, hinterließ das Werk
des großen griechiſchen Tragikers wieder einen tiefen Eindruck.

Prof. Dr. W. Kafſer.

Das Dentſche Buchgewerbe- und Schriftmuſeum in Leipzig.
Mitten im Kriege reift in Leipzig ein Werk von höchſter

Kulturbedeutung ſeiner Vollendung enkgegen. Die werivollſten
und wichtigſten Beſtände der Leipziger Weltausſtellung für Buch
gewerbe und Graphik (Bugra) werden mit ſchon vorhandenen
Leipgiger Sammlungen zu einem Deutſchen Buch
gewerbe und Schriftmuſeum vereinigt. Das Muſeum
iſt Eigentum des Deutſchen Buchgewerbevereins, an deſſen Spitze
der Präſident der Bugra Dr. Ludwig Volkmann ſteht. Es
wird geleitet vom Muſeumsdirektor Dr. Schramm. Stadt, Staat
und Reich haben dem Muſeum Förderung und Unterſtützung zu
geſichert. Der größte Teil der Sammlungen, die hiſtoriſche und
künſtleriſche Entwicklung von be und Schrift, wird zur
zeit in den 85 Räumen der Betonhalle auf dem Gelände der
Bugra aufgeſtellt, während die techniſchen und belehrenden Ab
teilungen im Deutſchen Buchgewerbehaus Platz finden.

Das Muſeum wird Bu und Schrift von den älteſten
Zeiten bis zur modernſten Gegenwart darſtellen und in einer in
tereſſanten Kriegsausſtellung ſeinen vorläufigen Abſchluß finden.
Das neue Muſeum wird bereits Anfang Mai eröffnet werden.

Wertvolle Neuerwerbung der Dresdener Gemäldegalerie.
Eine außerordentlich wertvolle Erwerbung hat die kgl, Ge

mäldegalerie in Dresden gemacht:: Aus den Mitteln einer
Stiftung und aus Mitteln des Dresdener Muſeum- Vereins
wurden 20 Gemälde von Max Slevogt angekauft. Die
Gemälde ſtammen von der Aeghbten reiſe die Slevogt im
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vorigen Jahre vor dem Kriege gemacht hat. Es ſind Anfichten
des Nils in verſchiedenen Beleuchtungen, Bilder der Wüſte und
Darſtellungen des bunten Lebens in den Straßen Kairos. Die
Gemälde ſollen in einem eigenen Saal der neuen Gemäldegalerie
aufgehängt werden, deren Bau demnächſt beginnt.

Der Nachfolger Anton von Werners.
Profeſſor Art hur Kampf iſt nunmehr zum Direktor

der Königlichen Akademiſchen Hochſchule für
die bildenden Künſte in Charlottenburg als Nachfolger
Anton von Werners ernannt worden.
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Die erſte Coſte-Denkmünze verlichen.
Die zu Ehren Geheimrats Coſte, des Vorſitzenden vom Verein

deutſcher Zuckerinduſtrieller, geſtiftete Coſte-Denkmünze welche
an Perſonen verliehen werden ſoll, welche ſich um wiſſenſchaftliche
und techniſche Fortſchritte in der Zuckerinduſtrie hervorragend ver
dient gemacht wurde als erſtem Profeſſor Edmund
v. Lippmann, dem Direktor der Zuckerraffinierie in Halle
verliehen.

Vereinheitlichung der chineſiſchen Sprache.
Wie der „Oſtaſiatiſche Doyd“ ſchreibt, ſind die in China ge

ſprochenen Dialekte ſo verſchieden, daß eine Verſtändigung
zwiſchen Nord und Südchineſen unmöglich iſt, wenn ſie nicht ge
bildet genug ſind, ihre Geſpräche niederzuſchreiben. Deshalb
ſtößt namentlich bei politiſchen Verſammlungen, beſonders aber
in Tſang-cheng-huan, wo die Vertreter der Republik zuſammen
kommen, die Verſtändigung auf Schwierigkeiten. Seit einer Reihe
von Jahren tritt deshalb die chineſiſche Preſſe für die Einführung
einer im ganzen Lande verſtändlichen Sprache ein. Da der ſo-
genannte Mandarinendialekt am weiteſten in China ver-
breitet iſt, ſo lag von jeher der Gedanke nahe, ihn hierzu zu ver-
menden. Nun hat das Unterrichtsminiſterium in Peking be-
ſchloſſen, bei der kommenden Schulreform den Mandarinendialekt
in allen ſtaatlichen Elementarſchulen in den Lehrplan auſzu-
nehmen. Dieſe Maßnahme dürfte ſehr viel zu einem engen Zu
ſammenſchluß der chineſiſchen d W beitragen.

Ein Denkmal für Hermann Löns.
Für Hermann Löns, den Sänger und Forſcher der Heide,

der bekanntlich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz gefallen iſt,
ſoll ein Denkmal errichtet werden, und zwar in dem großen
Naturſchutzpark der Lüneburger Heide. Ein beſonders ſchöner
und charakkteriſtiſcher Heideberg ſoll im Urzuſtande belaſſen, für
alle Zeiten als „LönsHeide“ die Erinnerung an den ver
ewigten Dichter, Naturforſcher und Jägersmann feſthalten. Die
Anregung iſt vom Verein in Stuttgart ausge
gangen, r auch für das Zuſtandekommen des Denkmals ſorgen
wird.



„Emden“, Tanzweiſe, Auf den Feind, Mahnung
H. Herrmann).

S Querfurt, 18. April. (Schulnachrichten. Hel-
denbegräbnis.) Herr Lehrer Seidenſchnur, hier, be
ſtand die zweite rer r endgültigen Anſtellung mit
dem Prädikat „Gut“. Derſ wird nächſten Dienstag zum
Kriegsdienſte einberufen, verbleibt aber im t Schulverband.
Herr v und Schulrat Brückner aus Merſeburg beſuchte
einige Klaſſen der hieſigen ſtädtiſchen Schulen und die Höhere
Privatſchule. Jn das Lehrerkollegium der Stadtſchule iſt neu
eingetreten die Lehrerin Fräulein Alice Hoffmann aus
Halle a. d. S. Unter äußerſt zahlreicher Beteiligung der
Bürgerſchaft, der ſtädtiſchen Behörden, des Kriegervereins und
vieler Verwundeter der hieſigen Lazarette wurde geſtern der Kauf
mann Karl Löhne von hier, der in Frankreich den Heldentod
erlitten hat, mit allen militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe be
ſtattet. Die allen tief zu Herzen gehende, eindrucksreiche Grab
rede hielt Herr Superintendent Roſenthal.

K. Bitterfeld, 18. April. (Beförderung. Selbſt-
mord.) Vigefeldwebel Arnold wurde zum Offizier-Stellvertreter befördert. Das Dienſtmädchen é von hier verübte
im Hauſe ihrer Dienſtherrin Selbſtmord, indem ſie den Gashahn
öffnete. Der Grund zur Tat iſt nicht genau feſtgeſtellt.

W. Erfurt, 18. April. Verkehrsverbeſſerung.) Am
1. Mai 1915 wird der links der Bahnſtrecke Treffurt--Wartha
(Werra), zwiſchen den Stationen Mihla und Kreuzburg
neuerrichtete Halte punkt Buchenau (Werra) für den
Perſonenverkehr eröffnet.

W. Duderſtadt, 18. April. (Warnt die Kinderl) In
Werxhauſen brach ein Schadenfeuer aus, welches die land
wirtſchaftlichen Gehöfte von Förſter und Diedrich in Aſche
legte. Dabei hat ein 10 jähriger Knabe, der das Feuer,
wahrſcheinlich durch 7 r e i mit Streichhölzern, angeſteckt
hat, ſchwere Brand wunden erlitten Er mußte dem
Krankenhauſe zugeführt werden.

Z. Herzberg (Elſter), 19. Aprel. (Feſtrahme entwiche-
ner ruſſiſcher Gefangener.) Der Zimmermann Lehmann
aus Jeßnigk bemerkte im dortigen Forſt drei Männer
beim Abkochen. Da ihm die drei verdächtig vor
kamen, meldete er ſeine Beobachtung beim Gemeinde
vorſteher. Als darauf mehrere Jeßnigker Einwohner
ſich nach dem Forſte begaben, waren die drei Männer verſchwun
den. Nach längerem Suchen wurden ſie in einem Gebüſche ver
ſteckt gefunden. Als die Jeßnitzer auf die Geſuchten losgingen,hoben dieſe die Hände hoch und baten um Gnade. Die re
Männer wurden feſtgenommen und es wurde feſtgeſtellt, daß es
Ruſſen waren, die vor etwa acht Tagen aus dem Gefangenen
lager in Kleinwittenberg entwichen waren. Sie wurden zunächſt
nach Hergzberg geſchafft und dann nach Torgau abgeliefert.

B. Stendal, 18. April. (Flucht aus dem Gefangenen
Ankernfreiwillige Unteroffiziere: Peter Lankewitſch und aakZerneß geflüchtet. Lankewitſch iſt 1,62 der roh Mi

23 Jahre alt; er trug bei ſeiner Flucht blaue Hoſen, lange
Stiefeln, feldgraue ruſſiſche Bluſe und Mütze und die Gefangenen
nummer 858. Er ſpricht ruſſiſch, polniſch und deutſch.
Zerneß mißt 1,75 Meter und iſt ſchlank und kräftig; kleiner
ſchwarzer Schnurrbart; er trägt blaue Hoſen, lange Stiefeln,
feldgrauen ruſſiſchen Mantel, außerdem noch einen ſchwarzen
Mantel, darunter feldgrauen ruſſiſchen Rock; feldgraue ruſſiſche
Mütze Alter: 24 Jahre. Der Flüchtling ſpricht ruſſiſch, polniſch,
hebräiſch, littauiſch, deutſch und franzöſtſch. Er trug die Ge
fangenenummer 330.

w. Zerbſt, 18. April. (Aus dem Gefangenenlager
entwichen.) Der ruſſiſche Kriegsgefangene Jakow Maxi-
menko iſt am 14. April abends aus dem hieſigen Gefangenen
lager entwichen. Um geeignete Nachforſchung, eventl. Feſtnahme
und Ablieferung an die nächſte Militär oder Polizeibehörde und
um telegraphiſche Mitteilung hierher von der Feſtnahme wird
gebeten. Maximenko (Gefangenennummer 177, weiße Blech
marke) iſt 34 Jahre alt, 1,68 Meter groß, hat dunkle Haagre,
dunklen Schnurrbart, volle Geſichtsbildung, geſunde Geſichtsfarbe,
ſchlanke Geſtalt, ſpricht polniſch (nicht deutſch) und iſt bekleidet
mit grauem Zivilmantel, der bis zu den Knien reicht, dunkler
Hoſe, hat zwei Mützen und zwar eine Militär und eine Zivil-

W. Meiningen, 18. April. Selbſtmord eines Bank-
beamten.) Vorgeſtern früh hat ſich der Beamte der Deutſchen
Hypothekenbank, Max Bartenſtein, in ſeiner Wohnung
erſchoſſen. Der freiwillig gefuchte Tod ſteht keinesfalls mit
der Affäre Stoll in Zuſammenhang.

tzk. Kleinbrüchter bei Ebeleben, 18. April. (Großfeuer.)
Nachdem unſer Ort 65 Jahre von einem Brande verſchont ge
blieben war, brach in der Nacht zum Donnerstag in dem Gehöft
des Landwirts Karl Fritz ſche ein Schadenfeuer aus, wodurch
alle Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert wurden. s Wohnhaus hat
keinen Schaden erlitten, jedoch ſind ſämtliche landwirtſchaftliche
Maſchinen ein Raub der Flanmen geworden. Die Urſache des
Feuers wird auf Brandſtiftung zurückgeführt.

Gefell (Kreis Ziegenrück), 18. April. (Tödlich ver
R r iſt beim Radfahren der 18jährige Schulknabe

ger.
Heitnersdorf (S.-M.), 18. April. (Ein wererUnglücksfall) ereignete ſich in der Schnede nithle T Reb

han u. Co. Der 18 jährige Schneidemüller Guſtav Fiſcher,
Sohn des Schneidemüllers David Fiſcher, geriet mit der linken
Hand in die Kreisſäge, wobei ihm die fünf Finger zer
riſſen wurden. Der Fall iſt für die Familie um ſo bedauerns
werter, als von ihr drei Söhne zur Fahne einberufen ſind, von
denen einer am Arm ſchwer verwundet iſt, während ein
Schwiegerfohn einen Lungenſchuß erhielt.

Bad Liebenſtein, 18. April. (Durch einen ſchweren
Unglücksfall ſein Leben eingebüßt) hat der
Unteroffizier d. Landw. Kaufmann Alois Jüne-
mann von hier. Nachdem er im Weſten und Oſten tapfer fürs
Vaterland gekämpft hatte und wegen eines rheumatiſchen Leidens
im Lande weilte, ſtürzte er in ſeiner Garniſon Fulda in Aus-
übung ſeines Dienſtes ſo unglücklich vom Pferde, daß der Tod
ſofort eintrat.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 19. April.

Ein herrlicher Frühlings-Sonntag!
Seit vielen Tagen zum erſten Male wieder ſpannte ſich derHimmel in wolkenloſer Bläue über der im erſten ter Weg

ſchimmernden Erde. Frau Sonne hatte ihr ſtrahlendes Lächeln
aufgeſetzt. Eine wundervolle herbe, erfriſchende Frühlingsluft,
würziger Erdgeruch legten ſich koſend um die Sinne; Amſeln
und Buchfinken, Lerchen und Droſſeln und viele andere ge
fiederte Sänger ſangen ihre köſtlichſten Lieder. Die feierlichen,
in die Kirchen rufenden Glockenklänge ſtimmten in ihrer Weiſe
in dieſes Loblied auf den Schöpfer aller Dinge ein. Leiſe ver
hallten dieſe Glockentöne über den Fluren draußen, als lebten
wir im tiefſten, beſeligten Frieden, nicht im furchtbarſten
Hampfe, der die ganze Menſchheit erſchüttert. Und wer die
Tauſenden am Nachmittag hinauseilen ſah, zu Fuß, zu Wagen,
in den elektriſchen Bahnen, hinaus in die glängende Frühlings
welt, und hier ſie nun die Erholungsorte aufſuchen ſah, deren
Gärten füllend, daß kein Plätzchen mehr für die Nachgügler übrig
war, wer den Fuß in die Heide ſetzte und hier ſich nun von einem

und Treiben umgeben fand, wie man es nur in den
friedlichſten Tagen gewöhnt war, wer die kaum vom zartbraunen
Grün überzogenen Flächen zwiſchen den Stämmen überſäet ſah
von vielen Zentnern Brotpapier der hätte von ſelbſt nie an
nehmen können, daß doch ſo Viele, Viele fehlen, die auch einſt-
mals hier wandelten, koſten, luſtig waren und ebenfalls ihr Ein

Aus dem hieſigen Gefangenenlager ſind zwei einjährig-
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ein Neues ſah auch die Heide, wie ſie es in früheren Jahren noch
nie gehen hatte: Hunderte von Feldgrauen bewegten ſich auf
den Waldwegen, über die ſich die darob verwunderten Waldkronen
lauſchend neigten, als könnten ſie dabei etwas erfahren von den
Heldentaten derer, die da unten wandelten. Denn gac viele dieſer
Feldgrauen haben ſchon die Granaten und Schrapnells platzen
ſehen, haben die furchtbaren Mähmaſchinen Maſchinen
gewehre an der Arbeit an und gar mancher hat ſie wohl
auch zu ſpüren bekommen. Nun aber erholten ſie ſich mit ihren,
vielleicht noch in der Ausbildung befindlichen Hameraden, und
über dem herrlichen Frithlingstage vergaßen ſie wie die andern
auf eine kurze Zeit die ungeheure Wucht des Geſchehens unſerer
Tage. Die Saale war wie überſät von Booten, als ob ein
Blumenkorſo auf unſerem Strome abgehalten würde. Alſo, wo
man hinblickte, geputzte Menſchen überall, im Frühlingsüber
ſchwang, Frühling im Herzen der erſte ſchöne Frühlingstag,
der nicht durch Aprillaunen verdorben wurde. Und heute folgte
der nächſte: ſoll nun endgültig Frühling werden? Mögen dieſe
Tagle von guter Vorbedeutung auch für uns draußen im Oſten

und Weſten ſein. hm.
Das Eiſerne Kreuz

Dem Kriegsfreiwilligen im Reſ.-Jnf. Regt. 236, Karl
Raben, Abteilungsleiter der Schraubenfabrik Gerhardt
u. Raben in Mariaſchein und Wien, wurde das Eiſerne
Kreuz verliehen.

Luftſchiff und Flugzeug über Halle.
Geſtern Sonntag in der elften Vormittagsſtunde ein

Militärluftſchiff in raſcher, ruhiger Fahrt in vielleicht 800 Meter
Höhe von Nord nach Süd über Halle. Das Surren der Propeller
war kaum vernehmbar. Wenn man ſolchen Luftrieſen wie einen
königlichen Vogel ſo ſicher ſeine Bahn dahingleiten ſieht, dann
überkommt uns hier unten ein Gefühl der Ruhe und Zuperfſicht,
wie es ſich auch einſtellt, wenn unſere Feldgrauen ſo beherrſcht
und kriegsbereit zur Bahn marſchieren, um draußen ihre Heimat
und ihr Volk gegen die vergeblich wider uns anſtürmenden Feinde
zu verteidigen. Auch die Luft beherrſchen wir und England
zittert vor den deutſchen Zeppelinen. Ebenfalls geſtern, aber
erſt am Abend gelangte ein Militär Doppeldecker nach Halle, der
zunächſt auf einem Felde an der Huttenſtraße und dem Beeſener
Wege landete, dann aber, nachdem er einen Artillerieunteroffiger
aufgenommen hatte, wieder aufſtieg und nun endgültig auf dem
Artillerie-Exerzierplatze niederging.

Die Erhöhung der Bierpreiſe in Halle.
Am Freitag beſchäftigte ſich eine gutbeſuchte Verſammlung

von Gaſtwirten, Mitgliedern hieſiger Gaſtwirtsvereine, mit der
Erhöhung der Bierpreiſe in Halle. Das war ja ſchon in den
Verſammlungen der einzelnen Vereine geſchehen, man wollte ſich
aber mal hierüber in einem größeren Kreiſe ausſprechen und das
neuerliche Anſchreiben der vereinigten Brauereien im Bezirk Halle
erörtern. Dieſe haben klipp und klar erklärt, daß außer den
2 Mark von neulich vom 189. April d. Js. ab noch weitere 5 Mark
auf den Hektoliter Lager oder nach Pilſener Art gebrautes Bier
angeſichts der infolge des Krieges veränderten wirtſchaftlichen
Sachlage (Kontingentierung und Verteurung der Rohſtoffe) er
hoben werden müßten. Das bedeutet eine Erhöhung der Aus
ſchankpreiſe auf 60 Pfg. für das Liter, womit ſich die Gaſtwirte
abzufinden haben. Draſtiſch iſt die Antwort der Brauereien auf
den von den Gaſtwirten gemachten Vorſchlag, von einer Er
höhung der Bierpreiſe abzuſehen und dafür das Gebräu ein
zurichten. Die Brauereien ſagen: „Es wäre nicht möglich,
das Bier dünner herzuſtellen als es jetzt ſchon iſt. (Dieſe Be
merkung deutet nicht auf einen beſonderen Vorzug des Halleſchen
Bieres hin.) Die Gaſtwirte haben ſich mit allen d gegen
die Erhöhung gewehrt, es hat ihnen nichts geholfen; ie müſſendieſe über h ergehen laſſen und zuſehen, wie ſie ſich mit ihren
Gäſten auseinanderſetzen. Den Gaſtwirten kann man eine
Schuld an der Bierpreiserhöhung nicht beimeſſen. Sie ſind in
feige der vielen ſteuerlichen und ſonſtigen Laſten, von denen ſie in

er ſchweren Kriegszeit betroffen worden ſind, ſehr übel daran.
Durch die Segeſer der Polizeiſtunde erſt auf 10 Uhr, dann
auf 11 Uhr und ſeit längerer Zeit auf 12 Uhr, Verbot von Luſt-
varkeiten und ſonſtige ſtrenge Vorſchriften, auf der anderen Seite
durch die Verteuerung alles deſſen, was man im Gaſtwirts-
gewerbe braucht, ſo u. a. Kohlen, Gläſer, endlich durch die nicht
unweſentliche Erhöhung der Gemeindeſteuerzuſchläge und oben-
drein durch den ſchlechten Geſchäftsgang iſt der Gaſtwirteſtand
mit wenigen Ausnahmen in eine Lage gekommen, die man als
eine ruhige nicht bezeichnen kann. Es kommen auch bald wieder
beſſere Zeiten und dann erwartet man von den Brauereien, daß
ſie von ſelbſt zum alten Preiſe zurückgehen.

Kochberatungsſtellen des Nationalen Frauendienſtes.

Die Frage der Grnährung des deutſchen Volkes
in der Kriegszeit ſpielt in der öffentlichen Erörterung und in den
Zeitungen nicht mehr die Rolle, wie vor einigen Wochen, aber
es wäre ſehr falſch, ſich darum in Sicherheit zu wiegen und die
alten Eßgewohnheiten wieder aufleben zu laſſen. Es muß immer
wieder und nachdrücklich darauf hingewieſen werden, daß wir bis
um Schluſſe des Erntejahres mit den vorhandenen Vorräten auskommen müſſen und unſere Lebenshaltung täglich darauf ein

zuſtellen haben. Nur ſo erfüllen auch wir Daheimgebliebenen
unſere Pflichten gegen das Vaterland, die gegenüber den Leiſtun-
gen, die von unſeren Soldaten gefordert werden, überhaupt nur
als ſehr klein und beſcheiden anzuſehen ſind. Der Nationale
Frauendienſt widmet der Ernährungsfrage deshalb gebührende
und ſteigende Aufmerkſamkeit, was in dieſen Tagen beiſpielsweiſe
in der Eröffnung einer zweiten Kochberatungsſtelle
um Ausdruck kommt. Die erſte, in der Küche der Kloſter-
traßenſchule befindliche, die daneben in Betrieb bleibt, hat
ſich einer wachſenden Beſucherzahl zu erfreuen gehabt, und das
leiche iſt wohl von der zweiten Kochberatungsſtelle zu erhoffen,fie am Dienstag in der Küche des Hoſpitals, Glauchauer-

ſtraße 68, eröffnet wird. Norden und Süden der Stadt ſind jetzt
gleichermaßen berückſichtigt und niemanden dürfte nunmehr der
Weg zu einer Kochberatungsſtelle zu weit ſein. Es werden all
wöchentlich 3 neue Gerichte vorgeführt und erklärt und gedruckte
Kochrezepte unentgeltlich verabfolgt. Es kommt dem Nationalen
Frauendienſt einmal darauf an, zu zeigen, daß auch mit beſcheide
nen Mitteln ein bekömmliches und nahrhaftes Mittageſſen gekocht
werden kann, und zum anderen, wie es möglich iſt, das jetzt
fehlende Brot bei der Abendmahlzeit zu erſetzen. Von der
Schmackhaftigkeit kann ſich jede Beſucherin durch eine Koſtprobe
für 5 Pfg. überzeugen. Die Beratungsſtellen ſind für jedermann
Dienstags und Donnerstags Abend von 7——9 Uhr bei freiem Ein
tritt zugänglich.

Perſonalveränderungen im Ober-Poſtdirekktionsbezirk Halle.
Befördert zum Vigze-Poſtdirektor der Poſtinſpektor Vecken

ſtedt in Halle. Vreſetzt ſind der Poſtſekretär Kreiſer von
Bitterfeld nach Falkenberg, der Ober-Poſtaſſiſtent Knoblauch
von Könnern, der Poſtaſſiſtent Sommer von Eisleben und der
OberTelegraphenaſſiſtent We geleben von Delitzſch nach Halle.
Uebertragen ſind Poſtſekretärſtellen den Poſtſekretären Hehde
aus Wittenberg in Strelitz. Hoppe aus Teuchern in Pots-
dam, Klemme in Bitterfeld und Rudloff aus Halle in Cott-
bus. Verliehen iſt der Charakter als Ober-Poſtſekretär dem Poſt
ſekretär Bodack in Falkenberg beim Scheiden aus dem Dienſt:
der Charakter als Poſtſekretär den Ober-Poſtaſſiſtenten Bau
mann in Naumburg, Bettzüge in Eisleben, Ottilige in
Droyßig, Panſe in Sangerlhauſen, Rennert in Lieben-
werda, Suffa in Weißenfels, Walther in Wittenberg,
Becker, Giſengarten, Gaudlitz, Heinze, Helm-

z
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ecke, Meißner, Meyer, Raumann, Pabſt, Scharfe,
Schierſand und Wießner in Halle, den Poſtverwaltern
Händel in Dürrenberg und Köbli z in Croſſen; der Charakter
als Telegraphenſekretär den OberTelegraphenaſſiſtenten Fritz
ſche und Roſſa in Wittenberg, Göh re in Weißenfels, Rothe
und Schlemmer in Halle, ſowie dem Ober-Poſtaſſiſtenten
Nitzſchke in Merſeburg; der Titel Ober-Poſtaſſiſtent dem

ſind die Poſtaſſiſtenten Gr um me aus Kemberg in Halle Sol
dat in Falkenberg, Telle in Landsberg, Voigt aus Ortrand
in Bitterfeld und Wirth aus Stolberg in Hettſtedt. Jn den
Ruheſtand tritt der OberPoſtſekretär, Rechnungsrat Schwedler
in Weißenfels. Geſtorben ſind der OberPoſtſekretär a. D
Ehricht in Halle, der Poſtſekretär a. D. Schmerberg in
r Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten der Poſtrat
Fleiſcher aus Halle, zur Zeit in Brüſſel, der War ektor,
Hauptmann der Landwehr Hedler, der OberPoſta iſtent.
Hffigzier Stellvertreter Oſt in Halle, der Poſtaſſiſtent, Gefreiter
Kurt Wagner in Berga.

Amtlicher Früjahrskonvent.
Die erſte Halleſche Land-GEphorie hielt ihren amt

lichen Frühjahrskonvent am 14. d. Mts. im Stadtmiſſionshauſe
ab. Nach Eröffnung mit gemeinſamem Geſange, Gebet und Be
grüßung des anweſenden General Superintendenten Prof. D.
Gennrich Magdeburg gab der Vorſitzende, Sup. Konſ.-Rat Gut
ſchmidt Reideburg, aufgrund ſeiner altteſtamentlichen Stu
dien eine beachtenswerte wiſſenſchaftliche Abhandlung über Texte
und Quellen des Alten Teſtamentes, ſowie die wichtigſten Bibel-
überſetzungen: die Septuaginta, Vulgata und die lutheriſche, ſowie
deren durchgreifende, 1890 zum Abſchluß gekommene Durch
prüfung. Gen.-Sup. D. Genn rich und Paſtor Decker t mach-
ten noch Mitteilungen über die neueſten Verſuche, den Lutherſchen
Ausdruck unſerer heutigen Ausdrucksweiſe anzunähern. Den
Hauptvortrag über die vom Königl. Konſiſtorium geſtellte Frage:
„Welche beſonderen Aufgaben hat die Kriegszeit in Bezug auf
Predigt, Unterricht und Seelſorge an das geiſtliche Amt geſtellt
und welche Lehren ſind aus den dabei gemachten Erfahrungen zu
ziehen hielt Paſtor Käſtner Nietleben und behandelte auf-
grund der gegebenen Dreiteilung (Predigt, Unterricht, Seelſorge)
dieſe beſonderen Aufgaben des geiſtlichen Amtes in ausführlicher
Weiſe, vor allem eingehend auf die Frage der Textwahl und die
Gefahr der Wiederholung bei der Predigttätigkeit. Eine Reihe
von Leitſätzen faßte das Ganze ſchließlich kurz zuſammen. An der
ſehr lebhaften Ausſprache über das Gehörte, die noch manche
wertvolle Fingerzeige und Ergänzungen bot, beteiligten ſich außer
dem Gen. Sup. D. Gennrich und dem Vorſitzenden die meiſten
anweſenden Geiſtlichen. Amtliche Mitteilungen und Segen be
ſchloſſen den Konvent.

Kriegerbegräbniſſe. Am Sonnabend nachmittag wurdenauf dem Gertraudenfriedhof im Soldatenabteil weit a dem
Felde der Ehre gebliebene Offiziere unter großer Beteiligung
Leidtragender zur letzten Ruhe beſtattet, nachdem ſie ſchon ein
mal in Feindesland eingebettet geweſen waren. Es handelte ſich
um den Leutnant Max Den kewitz vom Jnf.-Regt. Nr. 4,
Sohn des Bürovorſtehers M. Denkewitz hier, und den Fahnen-
junker Albrecht v. Oertzen vom Füſilier- Regiment Nr. 36,
Sohn des Generalmajors und Kommandeurs der 6. Infanterie
Brigade v. Oertzen. Der Beſtattung beider ging eine Trauer
feier in der Friedhofskapelle vorauf; es nahmen außer den
nächſten Angehörigen zahlreiche Offiziere der hieſigen Garniſon
daran teil. Das letzte Geleit gaben außerdem noch der Verein
ehemaliger Ulanen Halle und der Verein ehemaliger 36er mit
ihren Fahnen. Zahlreiche Kränze mit Schleifen wurden auf den
Grabhügeln niedergelegt. Am Freitag wurde ebenfalls auf
dem Gertraudenfriedhof im beſonderen Abteil ein im hieſigen
Gefangenenlager verſtorbener belgiſcher Offizier in aller Stille
beerdigt. Die Frau und Tochter des Abgeſchiedenen waren gus
der Heimat hierher gekommen. Eine Anzahl gefangener Offiziere
gab dem Toten das letzte Gelbeit. Geſtern Sonntag mittag
wurde auf dem Giebichenſteiner Friedhof Hauptmann Hermann
Könnecke von den 36ern, Sohn des Profeſſors C. Könnecke hier,
zur letzten Ruhe beſtattet. Bei den Beſtattungen der deutſchen
Offiziere erwies eine Abteilung unſerer 36er militäriſche Ehren
und gab die üblichen drei Ehrenſalven ab.

Auguſt Hermann Haaſe Am 16. April verſchied un
erwartet der frühere Stärkefabrikant Auguſt Hermann Haaſe im
76. Lebensjahre. Er gehörte eine Reihe von Jahren der Stadt
verordnetenverſammlung an, legte aber vor einiger Zeit dieſes
Amt, für das er bis Ende 1917 wiedergewählt war, wegen hohen
Alters nieder. Als Redner iſt er in den Stadtverordnetenſitzungen
faſt gar nicht hervorgetreten, aber ſeine treue, gewiſſenhafte
Pflichterfüllung in den Ausſchüſſen, denen er angehörte, ſichern
ihm in der Verſammlung ein ehrendes Andenken. Seine Bei-
ſetzung erfolgte heute Montag nachmittag im Beiſein von Ver
kretern der ſtädtiſchen Körperſchaften und zahlreichen Leidtragen
den auf dem Stadtgottesacker.

Die diamantene Hochzeit feierten kürzlich in verhältnis
mäßiger Rüſtigkeit in Böllberg der Maurer F. Scheibe und
ſeine Ehefrau,

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, abends
8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt,
die von Herrn Paſtor Gallert gehalten wird.

Hilfsſchweſtern Prüfung. Der Vaterländiſche
Frauenverein hatte auf den 16. ds. Mts. ſeine erſte Hilfs
ſchweſtern-Prüfung angeſetzt, die in der hieſigen Mediziniſchen
Klinik erfolgte und zu der Helferinnen vom Roten Kreuz zuge
laſſen worden ſind, die ſich in ſechsmonatiger Arbeit in hieſigen
Vereins- und Reſervelazaretten beſonders bewährt haben. Die
Prüfung geſchah in Anweſenheit der Vorſitzenden des Provinzial
verbandes, Jhrer Exzellenz Frau Oberpräſident von Hegel, der
Vorſitzenden des Vaterländiſchen Frauenvereins, Frau Geheim-
rat Dehne, eines Vertreters des Provinzialverbandes, Herrn
Regierungsrat Metz, verſchiedener hieſiger Aerzte und Vorſtands
mitglieder und wurde von Herrn Geh. Medizinalrat Profeſſor
Schmidt geleitet. 30 Helferinnen beſtanden die Prüfung mit
„gut“. Frau Geheimrat Dehne dankte am Schluß den Er
ſchienenen für ihre gütige Anteilnahme an der hieſigen Abteilung
der freiwilligen Krankenpflege und dankte in warmen Worten
auch den Helferinnen für ihre aufopfernde Arbeit im Dienſte des
Roten Kreuzes.

Muſikinſtrumente und Noten als Liebesgaben. Jedes aktive
Infanterie Regiment hat eine Muſtkkapelle, während die Reſerve
Regimenter nicht mit einer ſolchen ausgeſtattet ſind. Um nun
den Mannſchaften, wenn ſie aus den Schützengräben löſt
ſind, in ihren Erholungsſtunden die Freuden der Muſik z gig
zu machen, beabſichtigt die 7. ReſerveDiviſion, aus Mannſchaften
ſämtlicher Regimenter eine Muſikkapelle zuſammenzuſetzen.
Leider fehlen aber Jnſtrumente und Noten. Die Diviſion bittet
daher, die fehlenden Jnſtrumente und Noten als Liebesgaben zu
ſammeln und möglichſt vald an den Stab der 7. Reſerve-Diviſion,
welcher ſeinerzeit in Halle a. d. S. aufgeſtellt wurde, abzuſenden.
Es fehlen: 2 Flöten, 2 Klarinetten, 1 Horn, 1 Tuba, 1 Tenoc
horn, 1 Bariton, 1 große Trommel und Noten für große
Jnfanterie- Muſik. Der Redaktion und ſämtlichen gütigen

Hauskuren mit

riedrichshaller
Deutſchlands Bitterwaſſer

Mild, ſicher, prompt.
Dei Trägheit der Verdauung Hamorrholden
Gicht Ceherleiden Fettlelbigkeit Zur Blutreinigung
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Epenbern ſage ſch im voraus meinen Pul
l und 1. Phrtogt. vo ef tmMansf. erie- Regiment r.Der Sommerfahrplan der Halle Hettſtedter Bahn weiſt
im Vorortverkehr bis Dölauer Heide im Sonntagsverkehr 82,
bis Cöllme 7 und bis Hettſtedt 83 fahrende Züge auf. Jn der

nach Halle verbehrt dieſelbe Zahl.

Vereins-Anzeiger.
Entomologiſche Geſellſchaft. Heute, Montag, 838 Uhr im St.

Nikolaus Sitzung. Gäſte willkommen.,Gäfte

Poſt und Eiſenbahn.
Briefe und Telegramme nach Belgien.

Unter denſelben Bedingungen wie für Brüſſel, Antwerpen
uſw. werden fortan offene Briefſendungen und Telegramme auch
nach Haſſelt (Prov. Limburg) in Belgien und umgekehrt be

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Wiedereintritt v. d. Goas in die aktive türkiſche
ee.

W. T. B. Konſhantinopel, 19. April. Froiherr v.
ber Goltz- Paſcha iſt zum Oberbefehlshaber der
Erſten Armee ernannt worden.

W. T. B. Konſtantinopel, 19. April. Die geſamte
Preſſe nimmt mit der größten Befriedigung den durch die Ueber
nahme des Kommandos der Erſten Armee erfolgten Wiederein-
tritt v. d. Goltz-Paſchas in den aktiven Dienſt der türkiſchen Ar
mee auf. Unter Hinweis auf die ſeinerzeit geleiſteten großen
Dienſte ſowie auf die bei jeder Gelegenheit bekundete Liebe von
der Goltz-Paſchas zur türkiſchen Armee und der türkiſchen Nation
ſprechen die Blätter den Wunſch aus, daß die durch dieſe Er
nennung beſchloſſene direkte Beteiligung am Kriege erfolgreich
und ſiegreich das Werk von der Goltz-Paſchas krönen werde.

Der Austauſch der Zivilgefangenen in Sicht?
c. B. Genf, 19. April. Auf der Tagesordnung des über

morgigen franzöſiſchen Miniſterrats ſtellt der Miniſter des
Aeußern Delcafſé die Frage, ob Frankreich überhaupt und wenn,
ob allein oder vereint mit Rußland und England, den Verhand
lungen mit Deutſchland zum Austauſch aller Zivilgefangenen
eintreten ſoll. Der Umgebung Delcaſſés gilt Bern oder Genf als
paſſendſter Verhandlungsort. Ueber eine zweite, vom Reſerve
hauptmann und Deputierten Pasquel aus dem deutſchen Ge
fangenenlager in Blankenburg mitgebrachte Anregung, daß die
franzöſiſchen Behörden auf den Vollzug der gegen deutſche Mili-
tärperſonen verhängten Strafen verzichten ſollen, werden der
Juſtizminiſter und der Kriegsminiſter Gutachten abgeben. Durch
aus willkommen heißen die Pariſer leitenden Kreiſe die durch
Pasquel übermittelte Geneigtheit Deutſchlands, den Austauſch
des gefangenen Miltärärzteperſonals raſch in die Wege zu leiten,

Eine „Taube“ über Belfort.
W. T. B. Belfort, 19. April. Eine „Taube“ überfl

heute früh Belfort und warf zwei Bomben. Sie richteten,

Das belgiſche Maſchinengewehrkorps geht zur Front ab.
W. T. B. Lyon, 19. April. Der „Nouvelliſte“ meldetaus Paris, daß das velgiſche Wäſchinengawehrkorga.

e in ars ausgebildet wurde, demnächſt an die
ront abgeht.

Ver franzöſiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Paris, 19. April. Amtlicher Bericht von

geſtern abend: Der verhältnismäßig ruhige Tag war haupt
ſächlich durch Artilleriekämpfe und einige rein örtliche Jn
fanterieaktionen gekennzeichnet. Am Aisnetale im Walde
von St. Mard griff der Feind am ſpäten Nachmittag
einen graben an. Die Artillerie hielt ſeinen
Bajonettſ
Verluſte bei. Jn der Champagne nordweſtlich
mußten die Deutſchen einen Erdtrichter räumen, den ſie in
der Nähe unſerer Linien noch beſetzt hielten. Unſererſeits
nahmen wir nach einer Minenexploſion, auf die ein Angriff
folgte, 60 Meter feindliche Schützengraben ein. Jm
Woevre einfache Kanonade. Jn Lothringen unternahm der
Feind in der Umgebung des Waldes von Parray mehrere
kleine Angriffe mit ſchwächeren Kräften, beſonders bei
Bures, Moncourt, Embermenil und St. Martin. Alle
dieſe Verſuche wurden leicht zurückgewieſen. Jm Elſaß
griffen die Deutſchen dreimal ohne jeden Erfolg unſere
Schützengräben am Kleinen erkopf an. Anderer-
ſeits machten wir im Gebiet des Schnepfenriethkopfes neue
Fortſchritte. Eines unſerer Fluggeuge ſchoß nach glänzen-
der Verfolgung ein Flugzettg herumter, das in
den feindlichen Linien in Belgien niederfiel.

Kaffee-Einfuhr ans Braſilien nach Frankreich. s
W. T. B. Lyon, 19. April. Der „Nouvelliſte“ meldet

aus Rio de Janeiro: Die franzöſiſche Miſſion Baudin
hatte mit braſilianiſchen Großkaufleuten eine Beſprechung,
in der eine Reihe praktiſcher Fragen, beſonders die Frage
der Kaffee- Einfuhr nach Frankreich erörtert wurde.

Generalſtabsbericht der Kaukaſusarmee,
W. T. B. Petersburg, 19. April. Der Generalſtab der

Kaukaſusarmee teilt mit: Jn der Küſtengegend wurde
am 16. April Kanonen- und Gewehrfeuer fortgeſetzt. Jn
den anderen Gegenden keine Veränderung.

Zelte, aber keine feindlichen Truppen.
W. T. B. London, 19. April. Das Preßbureau meldet

aus Kairo, daß drei Flugzeuge, die am 15. April von
Kairo aus eine Auſklärungsfahrt machten, 25 Meilen ſüd-
lich von El-Ariſch 150 bis 200 Zelte, aber keine feindlichen
Truppen geſehen haben,

Entſendung eines amerikaniſchen Kreuzers nach der
Turtle-Bai.

W. T. B. Frankfurt a. M., 19. April. Der „Frankf.
Ztg.“ wird aus NewYork gemeldet: Der Kreuzer
„New-Orleans“ wurde nach der Turtle-Bai ent-
ſandt, um feſtzuſtellen, was die Japaner dort
treiben. Es laufen Gerüchte um, wonach die Japaner
die „Aſama“ abſichtlich auf weichen, ſchlammigen Grund
hätten auflaufen laſſen, um einen Vorwand für die Ent
ſendung eines Geſchwaders zu haben. Man fürchtet in

e. 7

Spanien wünſcht Einfuhr deutſcher Waren.
W. T. B. Lyon, 19. April. Der „Nouvelliſte“ meldet

aus Madrid: Ein Ausſchuß von Tuch und Leinwand-
fabrikanten ganz Spaniens erſuchte den Miniſterpräſi
denten Dato, Schritte bei den Kriegführenden zu unter
nehmen, damit folgende Gegenſtände in Spanien einge-
führt werden können: 1. Aus Deutſchland kommende,
in Genug zurückgehaltene Waren, die vor dem franzöſiſchen
Dekret eingetroffen waren; 2, im vorauzs bezahlte Waren
derſelben Herkunft, die ſomit als ſpaniſches Eigentum be-
trechtet werden müſſen; 3. ausſchließlich in Deutſchland
hergeſtellte Farbſtoffe, die für die ſpaniſche Jnduſtrie un
umgänglich notwendig ſind.

Die portugieſiſche Auswanderung ſoll nach England
geleitet werden.

W. T. B. Paris, 19. April. Der „Temps“ meldet aus
Liſſabon: Der Miniſter des Innern überſandte den
Zivilgouverneuren aller Bezirke ein Rundſchreiben, in dem
erklärt wird, daß der portugieſiſche Handelsausſchuß bei
ſeiner Reiſe nach England die Möglichkeit eingehend prüfte,
einen Teil der nationalen Auswanderung nach England
abzuleiten. Seit Kriegsausbruch hätte eine große Zahl
Deutſcher, Oeſterreicher und Ungarn England verlaſſen.
Die Stellungen, die ſie innehatten, ſeien noch frei. Der
Miniſter forderte dementſprechend die Zivilgouwerneure
autff, alles zu unternehmen, um die portugieſiſche Aus-
wanderung nach England zu leiten.

Das Theater Comedia in Madrid niedergebrannt.
W. T. B. Madrid, 19,. April. Das Theater Comedia,

eines der ſchönſten Bauwerke von Madrid, iſt geſtern vor
mittag durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Drei
Nachbarhäuſer brannten ebenfalls nieder.

Wetterbericht.
ettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Dienstag, 20. April: Ziemlich beiter, trocken, mäßig warm.

Bekanntmachung
betreffend Abgabe von Kleie.

Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 5. März 1915 hat die Bezugsvereinigung der deutſchen

Landwirte die im Reiche gewonnene Kleie nach beſtimmten
l nRaben auf die einzelnen Kommunalverbände zu ver-

en.
Dem hieſigen Stadtkreis ſind zunächſt 1834 Zentner

Kleie zugeteilt worden, deren Eintreffen auf dem Speicher
der Centralgenoſſenſchaft am Sophienhafen noch öffentlich
bekannt gegeben werden wird.

Die Abgabe erfolgt gegen von uns ausgeſtellte Bezugs-
ſcheine. Zwecks Ausſtellung dieſer Scheine fordern wir die
hieſigen Tierhalter auf, ihren Bedarf an Kleie, der im Um
fange der zur Verfügung ſtehenden Menge berückſichtigt
werden wird, bis zum 24. April 1915 Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 57, anzumelden.

wie die „Agence Havas“ meldet, nur geringen Waſhington, daß die mexikaniſchen Behörden die Errichtung Halle a. S., den 17. April 1915.

ſchaden an. einer japaniſchen Flottenbaſis billigen werden. Der Magiſtrat.
r. m. Verloſungs--Liſte der Halleſchen Zeitung. w.
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bauende Gewerkschaft zu Bis-
leben, Schuldsoheino von 1897.

65) Rumänisohe G4 amortisierbare
Rente von I903.

6) Russischeg wei erehy Präm.
Anleihe v. 1866 (100 Rubel-Lose).

7) Stuhlweibanburg Raab- G r
214 Prämten- Antelleoh. v.

Badische 40 Eisonbahn-
Prämien- Anleihe

(100 Tater-Lose) von 1867.
48. Serienziehnng am 8. April 19146.
Prämienziehung am K. Juni 1915.
Serie 21 50 120 144 147214 231 237 244 245 297 803

374 410 435 443 471 535 536 582
586 620 631 646 667 794 757 820
840 902 911 942 954 1016 1049
1028 1
1103 1
1244 1259 1301 1826 1338
1375 14
bis1807 1887 1907 1956 1966
1992 1994 1995 2023 2030 2045
2116 2135 2463 2185 2254 2256
22682 2801 2319 2326 2384.

2) Detmolder Stadt-
Anleihescheine von 1899.
Verlosung am H. März 1916.
Zahlbar am 1. Oktober 1916.

Bucehst. A. à 5000 15.
Bucehst. G. à 1000 266.

Eit. B. à 500 44 73 117 068 196 324 492 667 687 694 60142
9 239 267 269 300 328 220 464 456 476 602 790 660 908 970

4265 467 484 6065 566 588 666 677 718 61004 141 342 889 491 630 688 676
728 746 789 807 826 856 881 885 934 716 62146 175 189 563 738 762 898
982 1007 016 072 077 160 204 246 260 63010 018 468 489 825 64037 353 624

261 262 310 841 385 398 445 466 488) 536 623 637 659 704 876 65006 072
485 546 572 588 608 618 627 6654 665] 124 1838 145 234 585 682 727 66000
752 768 769 797 798 800 842 864 907] 203 271 489 879 67005 094 200 700
936 948 969 996 999 2018 024 026 076 68202 285 593 69122 171 192 642
102 127 185 157 196 218 241 267 280 782 867 70334 473 b640 603 626 671

318 823 401 406 426 498 570 649 661] 702 774 832 71197 274 286 352 476

1477 1482 1500
1617 1657 1676622 770685

6659 680 684 704 709 716 748 818 888
889 699 916 3020 109 138 150 166 847

878 443 445 472 483 518 5165 626
538 562 606 607 613 664 670 677 694
723 768 828 841 842 927 950 959.

5) Rumänische 520 amorti
slerhare Rente von 1903.

Anleihe von 185 Millionen Fr.
24. Verlosung

am 16. Februar l. März 1916.
Zahlbar am 1. Juni 1916.

à 500 Pr. 2 3 78 87 97 12416
800 427 682 909 1077 178 649

385 927 2083 266 423 448 738

799 824 904 3016 552 728 871 912
4197 298 365 535 599 768 5337 423
455 546 742 869 6029 192 265460 697

745 864 882 961 7421 482 5 840

11038 363 365 436 660 675 683 7065
822 12060 760 13106 187 301 471 602
627 531 640 734 805 997 14060 230
430 599 746 15034 211 547 6568 678
907 982 16131 164 466 683 977 18142
174 240 290 898 475 490 610 10424

3) Deutsche Gashahn Ges.
m. b. H. in Dessau,

5 o Partial Obligationen.sizt 7 230 474 760 813 888 969 25022 065a en 812 582 800 29065 o68 102 188
u a 7 73 487 768 28200 601 619 647 721Zahlbar am 1. Juli 1915.

1841 67 82 100 106 107 1116124
172 205 226 230 299 320 324 338 402
406 409 555 588 595 602 618 629 661
672 689 719 738 756 761 7665 818 879
945 946 1039 054 076 080 083 061 110
137 186 187 195 221 2365 264 276 287
362 402 41 428 459 486.

4) Mansfold'sehe
Kupferschiefer bauende

ewerkschaft zu Ejsleben,
Schuidscheine von 1897.

15. Verlosung am 5. Mürz 1915.
Aahlbar am 30. e 1915. a 298 321 644 956 44069 075 163

S

764 793 968 29012 023 162 178 304

490 8083 8156 200654 454 520 749 806
869 21272 509 6399 631 786 867 897
22712 23000 043 055 20 244 803
340 501 580 981 930 978 24162 224

378 546 598 896 30010 324 622 81229
270 494 579 755 829 976. 82063 620
700 785 823 877 934 33026 081 169
186 187 856 360 449 466 670 641 706
762 866 34276 376 882 437 606 748
813 822 922 35012 088 216 297 366
4568 971 36016 061 099 834 620 621
728 770 830 37133 240 270 274 462
469 616 674 721 809 899 38034 268
298 469 657 669 893 976 39069 106
259 338 379 578 594 653 878 884 942
968 40073 084 249 416 422 457 749
41298 319 446 788 42031 122 369 49
666 620 718 724 757 43066 159 26

616 869 111052 339 409 694 736 950

667 796 883 891 948 72090 096 194
291 303 316 360 397 460 650 668 994
73227 286 722 948 74144 391 398
454 478 6589 607 660 710 768 932 962
75110 265 276 506 518 702 745 888
974 76115 121 236 599 495 640 710
987 77097 164 288 384 661 674
781465 688 794 862 891 79346 509 939
80167 310 352 373 426 441 483 630
705 728 792 833 966 81266 328 412
639 665 730 761 884 82168-179 216
310 744 819 872.

a 1000 Fr. 83314 6530 632 626
714 889 931 998 84087 309 438 739
747 866 85044 077 222 386 683 697
991 86287 323 340 619 845 993
87286 361 442 614. 641 842 88016
129 168 244 631,880 89199 422 443
669 90077 124152 408 415 439 600
800 91000 281 824 386 693 92281
443 667 827 938024 171 369 431 681
763 891 94023 097 224 285 376 418
547 691 709 962 95218 558 658 767
804 819 842 870 925 935 96072 080
201 429 469 546 6547 570 683, 735
97248 263 645 739 789 904 973
98139 165 365 528 654 909083 398

e

608 784 877 918 100168 240 260 220
370 774 917 991 101002 018 087 226
263 264 358 686 607 715 924 102110
161 581 737 808 920 954 103046 380
683 685 696 933 104090 248 464 471
707 752 105480 443 625 669 895
106188.662 781 856 904 982 107134
214 237 761.776 108012 027 069 113
326 329 565 6074661 687.109024 469
637 728 882 918 971 110051 087 647

112172 329 395 396 665 113054 282
728 825 910 918 972 114108 138 360
366 524 6544 908 980 115033 104 107
203 337 414 480 718 789 929 116882
391 489 934 967 117097 170 419 466
606 742 766 818 118168 178 315 341
622 979 119225 297 472 688 980
120274 325 618 564 5676 578 819 839
952 121027 047 110 368 384 391 675
706 983 122100 192 428 521 616

968 980.
à 2500 Fr. 139041 055 148 209

222 475 6572 801 884 1400068 166 699
830 833 141080 330 663 724 817 966
142039 063 164 315 606 628 741 781
786 808 143223 286 437 438 487 511
662 666 144469 693 694 627 782 382
14270 294 871 874 146142 226 263
481 666 624 936 147048 221 244 321
473 499 680 6365 649 9765 148082 813

421 601 914 150123 298 472 456 65
7ö6 780 894 929 964 151086 049 062
444 867 911 152074 524 705 949 950
967 967 907 153259 277 314 447 649
903 164026 186 974 617 648 806
155442 482 654 821 861 928 156092
301 749 876 901 929 157056 182 216
270 i 862 891 158110 120 177 202
458 501 609 675 743 7604 902 169006
212 364 409 690773 8217846 864
160096 499 546.

à 8000 Fr. 161060 611 696 776
986 162017 170 277 396 425 968 972
994 163090 118 131 504 459 461 735
164140 246 417 672 762 166196 248
459 619 6686 690 704 166184 174 176
197 216 546 589 949 167066 122 136
219 239 510 468.

469 514 600 667 703 980 149067 3405

6) Russische zweite innere
52 Prämien- Anleihe

von 1866 (100 Rubel-Lose).
98. Verlosung am 2/15. März 1916.

Zahblbar am 1/14. Juni 1915
à 140 Rubel per Billet.

Amortitsattonsziehung:
Serie 100 158 162 257 354 407

435 482 526 547 656 667 721725 758 761 808 837 921 9686
982 1020 1044 1075 1133 1521
1776 1789 1819 1847 1853 1855
1958 2020 2176 2224 2830 2372
2638 2667 2668 2881 5041 3080
3180 3280 3469 3713 4078 4152
4212 4813 4829 4343 4355 4455
1165 1473 4729 4787 1841 4900
4990 5010 5026 5194 5291 5500
5564 5641 6755 6771 6878 6942
6086 6119 6316 6453 6458 6626
6645 6747 6777 6914 6988 7219
7227 7283 7328 7336 7406 7447
7466 7583 7679 7713 7714 7807
7877 7897 8119 8143 8215 8236
8255 8204 8553 8725 8766 8840
8841 8903 9065 9095 9162 9331
9367 9387 9428 9603 9916 9017
9766 9794 9921 10168 10171

123199 374 017 680 849 879 124011
083 116 220 268 371 618 619 638 662
719 972 125066 114 161 285 368 646

4695.824 826 126198 209 298 6181

10352 10362 10489 10521 10559
10803 10834 108909 10897 11019
11124 11132 11168 11230 11243

14666 14568 14721 14733 14777
14861 14882 14973 15036 15263
15267 15289 15331 15345 15364
15461 15525 15721 16845 16175
16284 16305 16326 16348 16382
16412 16577 16671 16683 16786
16753 16850 160999 17022 17031
17642 17277 17319 17439 17684
17713 18072 18076 18100 18140
18250 18295 18340 18360 18393
18472 18587 18698 18736 18829

18955 18967 19002 19114 19161
n 19387 19532 1971019724.

Präümlengiehung
Die Aummern, welchen Kein Be-

trag in beigefügt ist, sind mit
500 Rubel gezogen.

Serie 39 Nr. 32, 63 17, 29448
(1000), 305 43, 348 40, 660 46, 83726, 865 47, 896 28, 897 14, 1033
36, 1095 22, 1126 38, 1133 22,
1216 30 (1000), 1379 Ib, 14491480 26 (200 000), 1551 26, 1593
30, 1753 8, 1794 4 (1000), 1894 15
(1600), 1972 8, 2044 29, 2079 18

2117 60, 2390 21, 2533 50, 2042 9
(1000), 2694 3, 2750 11, 2866 7.
29604 25, 29381 21, 2932 15, 3067
22, 3087 42 (1000), 3139 27, 3247
43, 3409 39, 3413 48, 3428 12, 3549
15, 8705 27, 3772 23, 3880 26,
3900 46, 3934 48, 3939 9, 4007 1,
4083 10, 4108 50, 4286 8, 431487, 144859 31, 4652 44, 4774 46,
4800 38, 5003 40, 6040 27, 5152
40, 5338 24 (8000), 5362 29, 5638
49, 5657 34, 66092 2, 5701 45 (5000),
5703 60, 5747 9., 6774 92, 6873
25, 6047,.9, 6051 24 (5000), 6091
42, 6174 18, 6218 33, 6820 410,
6246 19, 6418 15, 6509 39, 6572
20, 6712 18, 6713 1, 6714 46, 6756
50, 6762 19, 6846 26 (1000). 6879 1,
7209 i1, 7311 7, 7360 81, 7429
34, 7433 21, 7436 44 (10,000), 7672
6 (10,000), 7687 48, 7695 46, 7703
21, 7708 36, 7799 409 (1000). 7862
27, 7963 26, 7979 49, 8037 28,
8174 4 (1000), 8189 3, 8192 12
8206 46, 6212 92, 8246 26, 8250
3, 8294 22, 8828 34, 9429 46. 8589
26, 8620 8631 7, 8654 47, 8728
36, 8830 24, 8831 16 (1000). 8888
27, 9011 55, 9048 36. 9049 54.
9124 30. 9218 3. 9360 21, 938938 (1000), 9390 21, 9414 6 (1000),
9544 38, 9606 25, 9708 41, 9712
17 (5000), 9732 30, 9791 6, 10061
18, 10078 42, 10149 22, 10161 46,
10305 10, 10349 6, 10498 24
10699 50 (8000), 10814 37, 10828
49. 10917 49, 160928 10, 11008 I7,
11036 18 22, 11010 18, 11041 16
11050 11, i110 12, 11140 20,
11195 10.

11292 11304 11404 11435 11482

(40,000), 12762 17 (iöo0), 12788
34, 12921 6, 12082 33 (1000), 13075
18, 13174 13205 12, 13235 48
(66000), 13268 39, 13821 51, 13362
32, 18493 48, 18664 18, 18701 36,
13725 6, 13882 19, 139083 3814617 3, 14160 28, 14128 6, 11273
26, 14335 24. 14336 6, 14853 60
14413 42, 14449 6, 14549 44,
14550 7, 14612 36, 14649 29
14735 9 (76,000), 14738 4, 14883
25, 14932 20 (1000), 14950 6, 15011
36, 15062 29, 150656, 15259 48,
15279 24, 18335 28,16378 16,15412 10. 15467 32, 15510. 1
(1000), 15527 30, 15584 51 (1000),
15597 5, 16655 i6, 166094 5, 15816
i2, 15889 8, 16971 16005 a1,
16147 26, 16268 19. 16287 43,
16317 24, 16841529, 16350
16374 10. 16493 86, 16520 4516570*37, 16671 16671
8000), 16713 1, 16775 81. 16780

10802 19 (6000), 16901 I2,
17022 36 (10,000), 17623 14, 17227
39 (8000), 117251 47. 17289 16,
17309 42, 17443 13, 17600 16,
17682 82, 17586-1 (28,000), 17781
Iö. 17848 41,*17866 8, 17873 17,
18145 44, 18299 16, 18311 358,
18328 9, 18340 40 (5000), 183657
10, 18375 39, 18402 22, 18683 42
(8600). 18641 32, 1864448, 1870738, 18717 8, 18762 28,18818 15
(1ö00), 189383 31 (1000), 19029 35
19288 8, 19296 12. 19315 36
19390 16 (5000) 19468 25, 19453
26, 19565 48, 19587 A1, 19715 17,
19777 6 48, 19972 38, 19998 43
(600).

7) Stuhlweiflenhurg-
Raab-Grazer 2 Prämien-

Anteilscheine von 1871.
88. Prämienziehung am 1. April 1916.

Zahlbar am 1. Juli 1916.
Am 2. Januar 1915 gezogene Serien

252 1125 1360 1506 1605
1712 2400 2481 26092 3082 3598
3808 3843 4063 4229 4275 4728
4844 4880 5043 6081 5739 6695
6722 6867 6949 7097 7216 7526
7533 7567 7627 7936 7955 8023
8116 8192 8199 8221 8439 8558
8675 8751 9284 9773 9860 9861
10033 10429 10542 10658 10937
10946 11539 11789 117965.
Lerte 4008 r t
Serle r. 10 (18,000).47286 (900), 5048 6 (900), 6722 (6400),

6867 9 (3600), 81i6 7 (1365,900),
8199 6 (200), 8459 9 (900), 10426
3 (900), 11795 3 (3600 Kr.).

Alle übrigen in obigen Serien
enthaltenen Nru. sind mit-300 Kr.

T
11304 45, 11339 30.11352 42. h



Auszeichnungen:

1910

Bruesel 3 Grands Prix.
en Staats Ehren Piplom.
Buenos Aires: 2 Grands Prix.

S faria G Grand Prix.
99

VENTIL-LOKOMOBILEN
mit Leistungen bis [000 PS.

Jür Fleißdampf bestgeeignetste Setriebsmaschine.

Filiale R I W 7, Unter den Linden 57- 58.

Friſche Zucerrühen,

die ein wertvolles Viehfutter darſtellen, werden neuer
dings in verſtärktem Maße aus Frankreich und Belgien
nach Deutſchland inporti d. Anfragen ſind zu richten

Bezugsverrinigung der deutſchen Landwirte,
G. m. b. H., Berlin W. 35, Potsdamerſtraße Nr. 30.
Telegr.-Adreſſe: Bezugsverein, Rübenabteilung, Berlin.

[l4119

Verlangte Perſonen

Zur Bedienung des [4127

Telefonmns
u. leichtere ſchriftliche Arbeiten

junger Man W geſucht.
Gehaltsanſpr. u.

nisabſchr. u. m 6665 an
of Mosse, Brüderſtr. 4.

Kutſcher
ucht, der mit t non Pferden,die nicht eingefahren ſind, umzu

gehen verſteht. Bewunter m. 4226 a. d. W Geſoe

ſtelle d. Ztg. (1450a
Wir ſuchen beiuverläſſ. Geſote
rei, für dauerndeMeuſchauer Milbie

Ertem Einkommen

S atteen
Jn das rig Handelsregiſter,

Herrſchaftliche Wohnung
zu vermieten. Näheres Banbüro Uleſtraße 3

Am 1. April fand im Osten den Heldentod unser
Inspektorerr Max Schmidt,

Jäger im Reserve-Jäger-Bataillon Nr. 21.Abt. A N etr. die offenenern z Solbstkäufor 3 Ken flte ſoſori eeittedreien jNngeren H. e eheute er en: Die Gef ſei 8 Beamter. Ein vor Andenken hat er siche er ankbeamtenin Fräulein Emm osses Gut mi emet t allein einiger Jn e R im 2 r Bugear Bee Gehamanſyrig Rittergut Meueh on b. rIt im e 1915.
ber der stiger Verkehrslage. r Buchbaltung. Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen K soeheDatlte a S, ben 14 April 1916. S mituer erbeten dgert 14524) e rKönigl. Amtsgericht, Abt. 19. 3 unt. ötre S und Bild erbeten. usta
In das hieſige Handelsregiſter u S 2Abt B Nr 80 ver Serenee Berlin S. 19. Gös S BVraunſchweigiſche Bank u. Kreditanſtalt A.-G.,

Stralſunder Spielkartenfabri
ken Aktieng I chaft, Ab

ſchaft Stralfund iſt Jerece ein
Emil Schmidt iſt aus

e e durch Tod aus

0000
Der freihändige Verkauf der

auf dem Rittergute Delitz am
Berge und in der

Depoſitenkaſſe Oſchersleben. Oſchersleben a. d. Bode.

täglich von 21 Uhr.
Dr. Hornemann,

e
e

e der Firma: Rambouillet-e Candpfarrhausarten Antengiet.! Stammschäferei lmp fe ppe De ſucht Mädchen
aus- und Gartenarbeit.ges mit Lohnforderung an

Pfarrhaus Linthoe
Am 12. April starb im Kampfe bei Vvon ihm mit Begeisterung geliebtes Vaterland unserge n Vollviut Beruburger Straße 4. be ck (Mark lieber ältester Sohn und Bruder, der Kriegsfreiwilligealte g. S en 14 April i. Hampshiredown- n eKönigl. Amtsgericht, Abt. 19. Auf ſchön gel. gr. Domäne findenStammzucht jg. Damen Aufnahme z. grdl. Er S SIn das w. en derer iſter, lernung d. Haushaltes u. d.Abt. B Nr. 20, Aktien- meines Rittergutes Beuchlitz b. vollſt. e mä ige Abiturient der an Gofr. im Füs. o 36,

Jeſenſche e s r 914 aufgezogenen en ſtonss n. im 20. Lebensjahr. 1. Joh. 3, 16.
Fabrik Halle in Halle g. S.iſt heute eingetragen: Durch Be
chluß der generglverfammlumg

vom 30. März 1915 iſt die Be
ſtimmung der Satzung über die
Verteilung des

340) V 12 Aprfalle a n pril 1915.Ki nigl. Amtsgericht, Abt. 19.

Reingewinns Oeko

tböckehat dere
Wegen näherer Auskunft wende

man ſich an den Züchter, Herrn
nomierat Ad. Heyne,

Schäfereidirektor in Winters-
dorf S. A. oder an meine Adreſſenach Benkendorf, Poſt Del 6

4227 a. d. et
Perſonen Angebote

Empf. ält. u. jüng. landwirtſch.
Mamſell, Stuben, Haus u. Ki r

et

Nauendorf Saalkreis den 17. April 1915.
Pfarrer Müller u. Fran Wilhelmine geb. Moser.
Rudolf Müller, Kriegsfreiwilliger im Felde.
Marie und Ernst Müller. (1454 a

t r niß i ſof. u.am Berge. all Ira ß 9 Wel. zHwangsverſteigerun Königl. Amtsrat W edeneviee Kighherſnriterit Nachruf.a Si Dr. Max von Zimmermann, Schmeerſtr. 22 (direkt a. Naenstag, n e Am 16. d. Mts. endete unerwartet ein zanfter Todvorm. 10 i et Benkendorf 3930) Niederlage bei Suche f. g. empf. Aufw. W das rastlose Leben unseres iangiährigen Vorstands-
obere h S (Station ttau Jan lohn. Be f. nachmttgs. mitsliedes, des Herrn Rentier S Stadtverordneten

r in See len en Wer geimichende Kuh e Dre Hormann Haasse.
ge Barzahlung. alle a. S., Er. Steinstr. Wir betrauern in dem Heim an enen einen treuen,Gross, Gerichtsvollzieher.

Freiwillige lerstelgerung.

Im Auftrage des Zwangs-verwalters Herrn wie ange

u mit RKalbverkauft Amsdorf Nr. 19.
Katalog gratis.

Schwere und leichte

ferde
„Eebrauchter Feldſtecher
ür einen Soldaten im Oſtenkilig zu kaufen oder zu leihen

vermietungen

Königſtraße 61 1 w.
am Eiſenbahn Direktionsge-
bäude, 1. Oktober zu vermieten

verſteigere ich am 20. d. Mts. r ſucht. Gefl. Offert t 5Zimmerwohnung m. Balkonnachmittags 1 Uhr im Teich- auft gegeez n Eſchäftsſtelle Bad, Jnnenkloſett, Keller undmann'ſchen Grundſtück zuCurs Fr. Zwickoert, r Geſchattsſtelle o Bodenkammer. (4060
dorf bei Schkeuditz: 4129) Halle a. S. Näheres beim Hausmann.1 Pferd (Fohlen)

Sette Schweine Magdeburgerstr. 36,

lieben r und Mitarbei essen Pflichttreueuns stets ein lenchtendes Vorbna bleiben wird.

Sein Andenken werden Wir allezeit in Ehren
Halle a. S. den 19. April 1915.Der Cesamtrorstand des Bürger BRettungs mit

Die des Leutnants der Reserve unde chwarze Stute, 2 jäbrig 2 Komvon 150 Pfund aufwärts kauft en r Woör, Gas. Urh 1 gſeid Gohlen elg e nteie p r i i tt Zute aidemar Lailach
t r g ernruf 2325. findet Mittwoch, den 21.h 18 Stück 6 weine, S m l S Franckeſtraße r (1287 a Kapelle er an. r on er des
h gegen ſofortige B e lun iel t r er S 650 Mart, ſofort zu vermieten. th echt Ubr a Se Merſeburg. I Stärkewäsche! ubeGerichtsvolgieber i Halle a. S. Up to date éagtkartoffeln iSehr r 6 kräftig bewurzelte Salatkartoffeln,““ Tannen- belch 1jähr. K ſefernpflanzen zapfen, tienkeſs Bleich Sods Heute abend versohied nach längerem Leiden mein geliebter Mann, ſowh bat h h Egendorfer Runkelkerne, unser treuer unvergesslicher Vater, der 77t auſen gelbe,h Frau Emma kj j j mri äüaenete ge e n éshtedenllee I ine Königl. Oherlandesgerichtsrat a. D., Geheimer Iustizrat v

e offerie O. A. Ne oldt., ſt ei r D55 Priorau Koßla a. Hars. Fernſpr. ger SAhride Arhetspfene ich F. JUr. Hermann bolberg
de ru u. Fohlen r Gr. Vrichkstv. 35 dzum Verkauf. (14450 Ritter pp. darfKin ſtarkes Arbeltsp r im 71. Iabeoejahro- iſoll am Muttwo z tsp Fußball, Jene goley fur Neu- Anfertigung und In tiefster Trauer keite

gach mittags i Wiederherstellung alter ins Probane h ſeler Rad ahrer: uderer Auguste Colberg geb. Kersten ſteſſtöffentlich verkauft werden. ad e t i Fach schlagender Arbeiten Dr. jur. Albrecht Colberg feſtgne Turner r letſt m Malerarbeiten oswald Colberg., Regierungs Assessor en
i werden gutSaatkartoffeln, empfiehit in großer Auswahl Was ſie anbeeen e Halle a. S., den 18. April 1915. vent

m Eva, Alma, Up to date Tabeldelk, r preiswert Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. April, nachmittags 4 a VerBaeenneee H. sennee Nachf., H. Schnee aehl., r von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus statt. Na
e custav erBez. Leipzig. 222 ne e e fwaren. Trikotagen. eölke
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